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8 f ff In en auf das mit dem 1. Oktober be⸗ 
eſte 1 0 gonnene vierte Vierteljahr des Ge⸗ 
felligen für 1891 werden noch von allen Poſtanſtalten und 
von den Landbriefträgern entgegengenommen. 

Der Geſellige koſtet wie bisher für das Vierteljahr 
1 Mk. 80 Pf., wenn man ihn von der Poſt abholt, — 
2 Mk. 20 Pf., wenn er durch den Briefträger ins Haus 
gebracht wird. Wer die Nachlieferung der nach dem 1. Oktober 
bereits erſchienenen Nummern wünſcht, muß dies bei der 
Poſt beſtellen und hat hierfür 10 Pf. Beſtellgebühr be⸗ 
ſonders an die Poſt zu zahlen. 

Neu hinzutretenden Abonnenten werden die in den 
letzten Nummern des „Rechtsbuchs“ enthaltenen neuen 
wichtigeren Geſetze (Einkommenſteuergeſetz und Ar⸗ 
beiterſchutzgeſetz), ſowie der Anfang des Romans „Der 
Stern der Anthold“ unentgeltlich nachgeliefert, wenn 
die unterzeichnete Expedition, am einfachſten mittels Poſt⸗ 
karte, um Nachlieferung erſucht wird. 

Die Expedition des Geſelligen. 
rr rr ————— — 
Der heutigen Nummer liegt bei: Rechts⸗ 
buch Nr. 10 (VII. Folge) für 1891, eut⸗ 
haltend: Die neue Landgemeindeordnung 
für die ſieben öſtlichen Provinzen der 
preuſtiſchen Monarchie. 
—— . ..————— 


Aus Württemberg. 


Der neueſte „Staatsanzeiger für Württemberg“ veröffent⸗ 
licht folgendes Telegramm des deutſchen Kaiſers an den 
Rönig Wilhelm von Württemberg: 

„Tief erſchüttert durch die Todesnachricht beeile Ich 
Mich, Dir, Deiner Gemahlin und Deinem geſammten Volke 
Meine aufrichtige Theilnahme auszudrücken. Einer der 
Mitſtifter des deutſchen Reiches und Mitgenoſſe Meines 
theuren Großvaters iſt dahin. Ich komme perſönlich, Meinen 
Autheil an der Trauer Württembergs zu bethätigen. Mögeſt 
Du in Deinem neuen Amt mit Gottes Beiſtand für Dein 
Volk und Unſer deutſches Vaterland ein Segen fein. Meiner 

wärmſten Freundſchaft und innigſten Zuneigung biſt Du 
allzeit ſicher. Wilhelm.“ 
Die Antwort des Königs lautet: 

„Die Worte, welche Du an Mich gerichtet haſt, haben 
Meinem ſchwer gebeugten Herzen wohlgethan. Ich bin 
Mir der großen Verantwortung, welche Gott Mir auferlegt 
hat, bewußt und hoffe, Mein Amt mit ſeiner Hülfe zum 
Wohle des gemeinſamen deutſchen Vaterlandes wie Meines 

Landes auszufüllen. Ich fühle mich geſtärkt durch die wohl⸗ 
wollenden Geſinnungen, welche Du Mir wie immer ſo auch 
jetzt kund giebſt. Aus tiefer Ueberzeugung ſtehe Ich, wie 
jeit Jahren als Glied der preußiſchen Armee zu dieſer, jetzt 
als deutſcher Regent feft und treu zu Kaiſer und Reich. 

Wilhel m.“ 

Zur Theilnahme an den Beiſetzungs-Feierlichkeiten weiland 
König Karls von Württemberg wird der Kaiſer ſich Donners⸗ 
tag früh von Potsdam nach Stuttgart begeben und daſelbſt 
Abends 9 Uhr eintreffen. 

Donnerstag Nachmittag zwiſchen zwei bis fünf Uhr findet 
in Stuttgart für die einheimiſche Bevölkerung die Ausſtellung 
des gefchloſſenen Sarkophages ſtatt. Am Freitag des Vor⸗ 
mittags um zehn Uhr nimmt ein militäriſcher Trauerzug zu 
Fuß um die vier Seiten des Schloßplatzes Aufſtellung. Nach 
dem Trauergottesdienſt im Marmorſaale des Reſidenzſchloſſes 
begiebt ſich der Leichenzug zur Schloßkapelle, wo um 11½ Uhr 
abermals Gottesdienſt abgehalten wird. Hierauf erfolgt die 
Einſenkung des Sarges in die Gruft. 

Der deutſche „Reichsanzeiger“ widmet dem König 
Karl von Württemberg einen Nachruf, in welchem am Schluſſe 
an die Rede des Kaiſers im Juni 1889 (beim Regierungs⸗ 
jubiläum) erinnert wird: 

Wie damals die Freude, fo theilt das württembergiſche 
Land jetzt auch das Leid ſeines Königshauses, und ebenſo nehmen 
an dieſem Leid der Kaiſer und alle deutſchen Fürſten und 
Stämme Theil mit aufrichtiger Trauer im Herzen, aber auch 

mit dem Wunfche, daß Gott auch ferner das württemberger 

„Königshaus und Land in Seinen Schutz nehmen, daß aus der 

Trauer der deutſchen Fürſten und Stämme das „Gefühl der 
Solidarität“ neue Kraft und Stärkung gewinnen, und daß 
das Württemberger Land wie zu ſeinem König Wilhelm II. 
und ſeinem Hauſe, ſo auch zu Kaiſer und Reich in den Tagen, 

wie der Freude ſo des Leides, feſt, furchtlos und treu bis in 
die fernſten Jahrhunderte halten möge! 


Die nichtregterende herzoglich-württembergiſche Linie 
ſtammt von Herzog Friedrich Eugen, der 1732 bis 1797 
lebte und theilt ſich in folgende Linien: die evangeliſche Linie 
Teck (aber nur aus morganatiſcher Ehe) mit dem Herzog 
ranz an der Spitze, die Linie, an deren Spitze (der kinder⸗ 
oſe 6s8jährige) Wilhelm, Herzog von Württemberg ſteht, die 
katholiſche Linie, der Wilhelm, Graf von Württemberg, 
erzog von Urach, vorſteht, und die ebenfalls katholiſche 


Fan der Philipp, Herzog von Württemberg, vorſteht. Sollte 


em König Wilhelm II. ein Sohn nicht mehr geboren werden, 
o würde die Erbfolge auf die katholiſche herzoglich württem⸗ 
ergiſche Linie, nämlich auf Herzog Philipp von Württem⸗ 
erg, kaiſerlich öſterreichiſchen Generalmajor, der feit dem 18. 
anuar 1865 mit der Erzherzogin Maria Thereſia vermählt 
„übergehen, deſſen ülteſter Lohn, der am 28. Dezember 


ekgiſcher 


uno gebotene gen Albrecht, denn auch vorläufig als würt⸗ 


Proteſtauten und etwa 600 000 Katholiken zählt, fo erklären 
ſich aus den angeführten Verzweigungen des Stammbaums 
die konfeſſionellen Beſorgniſſe, mit denen die proteſtantiſche 
Mehrheit in die fernere Zukunft ſieht. Der neue König ſteht 
übrigens noch im rüſtigſten Mannesalter, und das heutige 
Geſchlecht kaun es ſeinen Nachkommen überlaſſen, ſich mit 
etwaigen veränderten Verhältniſſen abzufinden, welche die 
Wirklichkeit wohl annehmbarer geſtalten wird, als die kon⸗ 
1 erhitzte Phantaſie ſie ſich hier und da auszumalen 
iebt. 

Stets war weiland König Karl bemüht, dem Lande 
Württemberg die Segnungen des kirchlichen Friedens zu er⸗ 
halten, was freilich durch die Extremen von beiden Seiten 
ihm nicht erleichtert wurde. Auf katholiſcher Seite verzieh 
man es dem König in gewiſſen Kreiſen nicht, daß er im 
April 1870 ausdrücklich dem Unfehlbarkeitsdogma jede Gültig⸗ 
keit auf ſtaatsbürgerlichem Gebiet abgeſprochen hatte und ſich 
den Verſuchen widerſetzte, die ſogenannte „Freiheit der Kirche“ 
zu erlangen; von der äußerſten proteſtantiſchen Rechten aber 
kamen dagegen Klagen, daß die katholiſche Konfeſſion bevor⸗ 
zugt werde. Im großen und ganzen aber waltete doch auf 
beiden Seiten eine maßvolle Geſinnung vor, welche den pers 
ſönlichen Anſichten des Königs entgegenkam, und es iſt nur 
zu wünſchen, daß dieſe Geſinnung andauere und ſich be⸗ 
feſtige. 

Von müßigem Gerede iſt auch König Karl nicht verſchont 
geblieben; nach der Mitte der ſiebziger Jahre ſollte er heim⸗ 
lich zum Katholizismus übergetreten ſein, und ein evangeliſcher 
Pfarrer wandte ſich nach langen Jahren des Zweifels — 
wie die „Köln. Ztg.“ in einem Nachrufe erzählt — direkt 
an den König um Auskunft, die verneinend lautete. Damals 
that der König auch die Aeußerung: wer in Rom geweſen 
ſei, werde ſich der katholiſchen Kirche ehe ferner fühlen als 
näher. 


Zum parlamentariſchen Friedenskongreß 
in Rom. 


Deutſchfreiſinnige Abgeordnete ſind nicht der Anſicht 
jener nationalliberalen Abgeordneten, welche infolge des 
Bong hi'ſchen Briefes über Elſaß⸗Lothringen fi) an dem 
parlamentariſchen Friedenskongreß in Rom nicht betheiligen 
wollen. Der Abg. Rickert hat an Bonghi ein Schreiben 
gerichtet, in welchem es im Weſentlichen heißt: 

Eine beſondere elſaß⸗lothringiſche Frage exiſtirt für uns nicht. 
In Deutſchland beſteht keinerlei Voreingenommenheit und Anti⸗ 
pathie gegen die weſtliche Nachbarnation. Deutſchlands Fürſten 
und Volk ſind einig in dem aufrichtigen Wunſche, mit dieſem 
großen Kulturvolke dauernd freundſchaftliche Beziehungen zu 
unterhalten und nur in friedlicher, der Civiliſation gewidmeten 
Arbeit mit ihm zu wetteifern. 

Die in Ihrem Schreiben ausgeſprochene Anſchauung, daß 
„ein Zwiſt zwiſchen Frankreich und Deutſchland darüber exiſtire, 
wer der legitime Beſitzer Elſaß Lothringens iſt“, haben wir 
nicht. Dieſe Frage iſt durch den Frankfürter Friedensvertrag, 
den die legitimirten Vertreter beider Nationen in feierlicher 
Form abgeſchloſſen haben, endgiltig entſchieden. Jeder Vertrag, 
welcher Gebiets ⸗ Veränderungen zur Folge gehabt hat, könnte 
mit demſelben Recht der europäiſchen Erörterung unterworfen 
und als Gegenſtand des Zwiſtes hingeſtellt werden. 

Auch die Frage, welche Erfolge Deutſchland in Elſaß⸗ 
Zothringen errungen hat und erringen wird, liegt abſeits der 
friedlichen Beſtrebungen, welche ich mit Ihnen, hochgeehrter 
Herr, von ganzem Herzen theile. Der Brief, welchen in dieſer 
Beziehung der elſäſſiſch⸗lothringiſche Reichstagsabgeordnete Dr. 
Petri über ſeine Unterredung mit dem Korreſpondenten des 
„Gaulois“ veröffentlicht hat (ich erlaube mir denſelben beizu⸗ 
fügen), dürfte Ihnen intereſſante Aufſchlüſſe geben und die 
dortigen Verhältniſſe Ihnen doch in anderem Lichte erſcheinen 
laſſen, als bisher. 

Hochgeehrter Herr! In Deutſchland hat das Unternehmen, 
die Abgeordneten der einzelnen Staaten einander näher zu 
führen, um im perſönlichen Verkehr Mißverſtändniſſe und Irr⸗ 
thümer zu beſeitigen, welche oft verwirrend auf die öffentliche 
Meinung einwirken, in weiten Kreiſen lebhaften Beifall ge⸗ 
funden. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß nicht in irgend einer 
Form Erörterungen angeregt würden, welche dazu führen 
müßten, die Sympathien für dieſe Beſtrebungen in Deutſchland 
abzukühlen. 

— — 


Aus dem Lager der Rothen. 


Seit einiger Zeit hat die offizielle Parteileituug der So⸗ 
zialdemokratie das Gebiet der auswärtigen Politik be⸗ 
treten und zur Führung darin den Abgeordneten Bebel 
berufen. Bekanntlich hat Herr Bebel ſchon verſchiedene Reden 
über answärtige und europäiſche Politik gehalten und hier⸗ 
mit bei ſeinen Genoſſen den erforderlichen Befähigungs⸗ 
nachweis erbracht. Herr Bebel „it ſelbſtverſtändlich ein 
Prophet des ewigen ſozialiſtiſchen „Weltfriedens, indeſſen 
ſieht er ſich doch veranlaßt, behufs beſſerer Sich erung des⸗ 
jelben einen friſchen fröhlichen Volkskrieg in Vorſchlag zu 
bringen und zwar gegen Rußland. In einer ſtark beſuch⸗ 
ten ſozialdemokratiſchen Verſammlung zu Berlin hat Herr 
Bebel am Montag ſeinen Vorſchlag eingehend zu begründen 
verſucht. Darnach ſtände Rußland gegenwärtig ſeinem Ziele, 
die Weltherrſchaft an ſich zu reißen, näher als je; es wolle 
die Balkanhalbinſel mit Konſtantinopel, Kleinaſien und Syrien 
und hiermit die Herrſchaft über das Mittelmeer und den 
Suezkanal, es ſuche Perſien und Indien in ſeine Gewalt zu 
bringen und ſtrebe auch nach Preußen und Pommern, um 
mit Hülfe Dänemarks über die Oſtſee verfügen zu können. 

Herr Bebel glaubt an einen großen Weltkrieg, in 
welchem ſich — abgeſehen von einigen neutralen und ent⸗ 


laer gilt. Da Württemberg 1 400 000 U legenen Staaten — ganz Europa verwickelt ſehen würde, 


einerſeits Rußland und Frankreich nebſt Gefolgſchaft mit 
130, andererſeits der Dreibund mit England mit 170 Mil⸗ 
lionen Angehörigen; die Geſammtzahl der beiderſeitigen 
Heere berechnet Herr Bebel auf 8 Prozent, alſo auf 24 Mil⸗ 
lionen Mann. Herr Bebel beſorgt von der ruſſiſchen Welt⸗ 
herrſchaft eine große Schädigung Europas, insbeſondere auch 
Deutſchlands, deſſen Balkanhandel abgeſperrt werden würde. 
Indeſſen ließ er am Schluſſe ſeiner Rede deutlich erkennen, 
daß er die „Zerſchmetterung“ des ruſſiſchen Reiches nicht 
etwa vom Intereſſenſtandpunkt Deutſchlands verlangt, ſon⸗ 
dern einzig und allein zu Gunſten des ſozialdemokratiſchen 
Zukunftsſtaates. Marx und Engels haben nämlich wieder⸗ 
holt erklärt, es könne au die Verwirklichung des ſozialdemo⸗ 
kratiſche Geſellſchaftsideals nicht gedacht werden, wenn Ruß⸗ 
land in Europa übermächtig hervortrete. Aus dieſem 
Grunde will Herr Bebel jetzt Rußlaud durch einen großen 
europäiſchen Krieg zerſchmettert ſehen. Frankreich könne dabei 
leicht von Rußland abgezogen werden, wenn es von Deutſch⸗ 
land verſöhnt würde. Zu dieſer Verſöhnung iſt Herr 
Bebel gern bereit. Dem Anſchein nach würde ſich Frank⸗ 
reich doch wohl nur verſöhnen laſſen, wenn Deutſchland ihm 
— was es aber nimmermehr thun will — Elſaß⸗Lothringen 
zurückerſtattet und für die Siege von 1870/71 um — Vers 
zeihung bittet. Dann iſt Rußland vereinſamt und durch die 
ſchlaue Politik der Herren Bebel und Genoſſen der ſozial⸗ 
demokratiſche Zukunftsſtaat geſichert. Europa wird dann 
nicht koſakiſch, ſondern republikauiſch, welche Ausſicht die Ver⸗ 
ſammlung zu rieſigem Beifall begeiſterte. 


»Deutſche Kolonial⸗ und Handelspolitik. 

Der Afrikareiſende Dr. Oscar Baumann iſt in Berlin 
angekommen, um die letzten Anordnungen für feine neue 
wiſſenſchaftliche Expedition nach dem Hinterlande Oſtafrikas 
zu treffen, welche er im Auftrage der Deutſchen Oſtafri⸗ 
kaniſchen Geſellſchaft übernommen hat und ſchon Ende Ok⸗ 
tober von der Küſte aus ins Werk ſetzen wird. 

Aus praktiſchen Erwägungen iſt von der Verwaltung der 
Deutſchen Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft die Errichtung einer 
kaufmänniſchen Abtheilung in Hamburg beſchloſſen 
worden. In der erſten Hafen⸗ und Handelsſtadt Deutſch⸗ 
lands, wo die deutſche oſtafrikaniſche Dampferlinie ihren 
Ausgangspunkt hat, wird das bereits zu bedeutendem Um⸗ 
fange angewachſene Waarengeſchäft der Geſellſchaft vortheil⸗ 
hafter betrieben und raſcher entwickelt werden können. 

Im Auslande wird die günſtige Wirkung der deutſchen 
Dampferlinien auf die Entwickelung des deutſchen Han⸗ 
dels rückhaltlos anerkannt. Das öſterreich-ungariſche Kon⸗ 
julat zu Melbourne ſchreibt den bedeutenden Auſſchwung, 
welchen auch im Jahre 1890 der deutſche Handel in Au⸗ 
ſtralien genommen hat, hauptſächlich der geſteigerten An⸗ 
regung zu, welche die Indienſtſtellung von Sonderdampfern 
der deutſch⸗auſtraliſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft in Hana 
burg gegeben hat. Dieſe Geſellſchaft habe ihre Rechnung 
dabei gefunden, obgleich fie keinerlei Zuſchuß vou der deutſchen 
Regierung genieße, ſtatt des bisherigen vierwöchentlichen 
Dienſtes eine dreiwöchentliche Verbindung herzuſtellen, und 
es beweiſe der maſſenhafte Andrang deutſcher Waare zur 
Genüge, daß dieſe Maßregel eine treffliche geweſen und der 
oft ausgeſprochene Grundſatz der richtige ſei: „Der Handel 
folgt der Flagge.“ 

— Bei der Berliner Centralſtelle ſind in neueſter Zeit 
fo viele Meldungen für Offizer- und Unte roffizierſtellen 
in der Schutztruppe eingegangen, daß es unmöglich war, 
die Meldungen zu berückſichtigen, zumal die Zahl ſchon 
früher vorgemerkter Anmeldungen berückſichtigt werden mußte. 
Wegen Material für einen erforderlichen Erſatz der Mann⸗ 
ſchaften der Schutztruppe braucht man daher keinen Augen⸗ 
blick Sorge haben. 


— ——— | 


Berlin, 7. Oktober. 

— Der Kaiſer iſt am Mittwoch Abend kurz nach 6 Uhr 
in Potsdam eingetroffen und auf der Wildparkſtation von 
der Kaiſerin und den drei älteſten Prinzen empfangen worden. 

— Der Präſident von Levetzow gedenkt den Reichstag, 
nach der ueueſten Meldung, erſt am 17. November einzu⸗ 
berufen. { 

— An der Berliner Produktenbörſe am Mittwoch 
machte ſich in erſter Line der Einfluß des Gerüchts von einem 
bevorſtehenden Ausfuhrverbot für ſämmtliches Getreide in 
Rußland geltend. Die Abgeber waren in Folge deſſen zu⸗ 
rückhaltend. Da andererſeits aus den Provinzen ſtarke 
Kauf⸗ und Deckungsaufträge vorlagen, fo gingen die Prelſe 
erheblich in die Höhe. Weizen ſtieg um 4½ Mk., ſchwächte 
ſich aber für kurze Zeit ab und gab 1 Mk. nach, um ſich 
ſchließlich abermals zu befeſtigen. Auch Roggen war ſehr 
begehrt und ſchloß bis 6 Mark höher als am Dienstag. 

Die Petersburger Regierung läßt durch die „Nordiſche 
Telegraphen⸗Agentur“ mittheilen, es ſeien keinerlei Beſchlüſſe 
hinſichtlich eines Verbotes der Weizeuaus fuhr beabſichtigt; 
Rußland ſei im Stande, noch jetzt 200 Millionen Pud Weizen 
ausführen zu können. Alle Meldungen über ein Ausfuhrver⸗ 
bot ſeien aus der Luft gegriffen. 

— Gegen die Schätzungen der Kartoffelernte 
im „Reichsanzeiger“ erhebt ſich von vielen Seiten 
Widerſpruch. Nach den direkten Mittheilungen, welche all⸗ 
täglich aus den Brennereibezirken in Berlin — fo heißt es 
in dem Wochenbericht der „Voſſ. Ztg.“ — eingehen, nach den 
geradezu enormen Verlusten, welche der ganze Oderbruch und 
andere tief gelegenen Gegenden des Reiches erfahren baben⸗ 


nach den Folöfjäten Mindererträgen, welche ſelbſt vlele der 
muſterhaft bewirthſchafteten Güter beklagen, kann an einen 
quantitativen Mehrertrag gegen das Vorjahr überhaupt nicht 
gedacht werden. Wie die Behörde allerdings ſelbſt ſagt, iſt 
zur Zeit des Erhebungstermins nur in wenigen Theilen der 
Monarchie mit der Kartoffelernte ein Anfang gemacht worden, 
es find alſo Berechnungen angeſtellt über Erträge, welche die 
Erde noch deckte, und damit iſt der Unwerth dieſer Ziffern 
am beſten charakteriſirt. — 

Wir meinen, wer die Art der Feſtſtellung von Ernte⸗ 
ergeonifjen in den landwirthſchaſtlichen Vereinen kennt, wird 
der amtlichen Statiſtik, welche auf ſo unſicherer Grundlage 
beruht, überhaupt wenig Werth beimeſſen. Erſt wenn eine 
ſorgfältige landwirthſchaftliche Buchführung überall einge⸗ 
richtet ſein wird und Landwirthſchaftskammern beſtehen, 
kann man unſeres Erachtens auf eine beſſere Ernteſtatiſtik 
rechnen. 

Am ſchwerſten leidet nach ſtatiſtiſchen Berechnungen unter 
dem nunmehr ſeit einem Jahre in Kraft befindlichen ameri⸗ 
kaniſchen Zolltarif die Solinger, Remſcheider und Iſerlohner 
Metallindujtrie, welche in einem Quartal Ausfälle bis zu 
Hunderttauſenden von Mark zu verzeichnen hatte. 

— Der Ausfuhr⸗Ausweis des amerikaniſchen Konſulats in 
Annaberg im Erzgebirge ſtellt für das abgelaufene Quartal eine 
Mehrausfuhr von etwa 1½ Million Mark nach Amerika feſt. 
Den Hauptantheil an dieſer Mehrausfuhr (trotz des Mac Kinley⸗ 
Tarifs) haben Poſamenten und Spitzen mit mehr als einer 
Million Mark. 

— Die Tariſverhandlungen der Buchdrucker, die am 
Dienſtag und Mittwoch geführt wurden, ſind geſcheitert. Die 
Gehilfen beſtanden auf der Bewilligung des neunſtündigen 
Arbeitstages, die Prinzipalsvertreter lehnten dieſe Bewilligung 
ab. In Folge deſſen erklärten die Vertreter der Gehilfen, 
nicht weiter verhandeln zu können. Die Folge davon war, 
„daß die Prinzipatvertreter auch die bereits bewilligte fünf⸗ 
prozentige Lohnerhöhung zurückzogen.“ 

Für den Fall der Ablehnung der Forderungen hatte das 
Blatt der Gehilfen, der Leipziger „Korreſpondent“ ſchon an⸗ 
gekündigt, es werde ein Streik (und zwar mittelſt Kontrakt⸗ 
druches) in Scene geſetzt werden. 

— Der erſte Strafantrag des neuen Reichskanzlers wegen 
Beleidigung liegt vor. Der Strafantrag richtet ſich gegen den 
Arbeiter Paul Neumann, der in einer ſozialdemokratiſchen Ver⸗ 
ſammlung bei Erörterung der Kornzölle eine Aeußerung gethan 
haben ſoll, durch die ſich Herr v. Caprivi beleidigt fühlte. 

— Dem Mathematik-Profeſſor Weierſtraß an der Univer⸗ 
ftät Berlin iſt vom Kaiſer die große goldene Medaille für 
Wiſſenſchaft verliehen worden. 

England. Der Tod des Irenführers Parnell war die 
Folge einer Erkältung, welche er ſich letzten Freitag zuge⸗ 

ogen hatte. Mit Parnell iſt eine der eigenartigſten politiſchen 
Perſonlichteiten, welche die engliſche Geſchichte kennt, geſchie⸗ 
den. Paruell hat Jahre lang im engliſchen Unterhauſe das 
Zünglein der Wage in der Hand gehalten. Er hat Miniſterien 
geſtürzt und bei der Neubildung der Miniſterien, wenn auch 
nicht direkt, das entſcheidende Wort geipochen. Für die iriſche 
Partei war er ein Jahrzehnt hindurch eine Art Nation s- 
heiliger, bis endlich der gegen ihn angeſtrengte Ehe⸗ 
bruchsprozeß den Nimbus, den er um ſich zu weben ber 
ſtanden hatte, gewaltſam zerſtörte. 

Schweiz. Der Bundesrath hat nunmehr in einem Schreiben 
an die Regierung des Kantons erklärt, daß die Engländerin 
Burke mit ihrer Behauptung, am 23. Auguſt er. in Moutreux 
zu Unrecht verhaftet worden zu ſein und in der Haft unbillige 
Härte erlitten zu haben, völlig im Unrecht ſei. Vom eugliſchen 
Geſandten ſelber ſei dies auch jetzt anerkanut worden. — Alſo 
wieder einmal viel engliſches Geſchrei und wenig Wolle! 

— In Frankreich giebt es 42 große Glasflaſcheufabriken. 
In 12 derſelben ſtreiken jetzt die Arbeiter. 

Die franzöſiſche Regierung plant, wenn die Pariſer Blätter 
nicht blos einen „Ballon“ aufſteigen laſſen, im Laufe des 
Winters eine milltäriſche Expedition zur Beſetzung der Oaſe 
Juſalah im Süden von Algier. Diele Oaſe ſowie die von 
Fat und Tidikelt find Durchgangspunkte zum Tſchadſee 
und für die Herſtellung der von den franzöſiſchen Kolonial⸗ 
politikern geplanten Saharabahn von Bedeutung. 

Marokko hat nun durch den Vertrag von 1845 die 
Unabhängigkeit jener Oaſen anerkannt, aber ſeine Sultane 
haben ſtets eme gewiſſe geiſtliche Oberhoheit über die dort 
wohnenden räuberiſchen Tuaregs ausgeübt. Seit etwa zehn 
Jahren nun dringen die Bewohner der Oaſen aus Furcht 
vor den Franzoſen, von deren Anhängern ſie neulich einige ge⸗ 
tödtet haben, in den Sultan, die rothe Fahne dort endgültig 
aufzupflanzen, und Muley Haſſan hat thatſächlich mehrere 
Geſandtſchaften von ihnen empfangen und Offiziere ſeines 
Heeres an ſie abgeſandt. Wenn es thatſächlich zu einem 
bewaffneten Vorgehen Frankreichs in jenen Gegenden kommen 
ſollte, ſo wird der Sultan Muley Haſſan mit ſeinen bunt⸗ 
hoſigen Askers vermuthlich fein ſäuberlich zu Hauſe bleiben 
und die ſeinem Schutz befohlenen Tuaregs ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen. Aber auch ein Zug gegen dieſe Stämme allein wird 
Frankreich viel Mühe, Geld und Truppen koſten. 

Die Königin Natalie von Serbien iſt in Paris einge⸗ 
troffen; ſie wird gegen Ende der Woche nach dem Pyrenäen⸗ 
bade Biarritz weiterreiſen. 

Rußland. Für Saatkorn zur Beſtellung der Felder in 
den Nothſtands⸗ Gouvernements find bis jetzt etwa 20 Millionen 
Rubel verausgabt worden. Zur Verſorgung der Nothleidenden 
mit Brod find, nach amtlicher Berechnung, 100 Millionen 
erforderlich. 

Rumänien. Die rumäniſche Thronfolge dürſte, 
wenn die Wiener „Allg Ztg.“ gut unterrichtet iſt, einen 
Wechſel erfahren. Das allerdings nicht als beſonders zuver⸗ 
läſſig geltende Blatt will wiſſen, daß der rumäniſche Thron⸗ 
folger eher auf die Thronfolge verzichten, als Fräulein 
Vacarescu aufgeben werde, mit welcher er in Paris zuſam⸗ 
mengetroffen ſei. Karl Anton, der jüngſte Sohn des Fürſten 
Leopold von Hohenzollern, ſoll Thronſolger werden. Die be⸗ 
vorſlehenden Beſuche des Königs Carol in Sigmaringen und 
Berlin würden die Entſcheidung bringen. 

Der ruſſiſche Minifter des Auswärtigen v. Giers iſt 
von Venedig nach Pallanza abgereiſt. In dieſem Kurorte 
weilt auch bekanntlich die Königin von Rumänien! 

Türkei. Bei dem Sultan fand am Mittwoch zu Ehren 
des engliſchen Botſchafters White ein Mahl ftatt, nach welchem 
der Botſchafter in längerer Audienz vom Sultan empfangen 
wurde. Der Sultan ſtellte dem Botſchafter perſönlich das 
neue Miniſterium vor. 

n den letzten Tagen leiſtete die bulgariſche Regierung 
beträchtliche Zahlungen auf Conto des rückſtändigen oſt⸗ 


rumeliſchen Tributs. 
— Amerika. Das nordamerikaniſche Kanonenboot Porktown 
hatte den Befehl erhalten, unverzüglich nach Chili zu gehen. 


Zaßlreſche Mäſſiſchaften des Beſaßulſgskömſfandos ſind aber 


deſertirt, weil ſie nicht gewillt waren, auf einem Schiffe von 
der Art des Norktown eine lange Fahrt zu machen. 

Die chileniſche Regierung beſteht noch immer auf ihrem 
Rechte, Perſonen verhaften zu laſſen, welche in das Geſandt⸗ 
ſchaftsgebände der Vereinigten Staaten hineinwollen oder 
herauskommen. Der Geſandte Egan hat in Folge deſſen der 
chileniſchen Regierung mitgetheilt, daß ein Beharren auf 
dieſem Standpunkte eine Unterbrechung der freundſchaftlichen 
En zwiſchen den beiden Republiken zur Folge haben 
önnte. 


Die Rückreiſe des Kaiſers. 


Nachdem der Kaiſer am Dienſtag in Rominten noch 
einen Zwölfender erlegt hatte, fuhr er Abends 9 Uhr zu 
Wagen nach e wo der Hofzug von 6 Wagen 
bereitſtand. Die Klänge des „Heil Dir im Siegerkranz“, 
welche die verſammelte Menge anſtimmte, gaben dem ab⸗ 
reiſenden Kaiſer das Geleit. Da er während der Fahrt 
ſchlafen wollte, fo fuhr der Zug bis Marienburg, wo er 
gegen 8 Uhr Morgens eintraf, nur mit Güterzuggeſchwindig⸗ 
keit von 35 Km. die Stunde. 

Kurz nach Ankunft des Zuges ſetzten ſich zwei Equipagen 
des Grafen Dohna⸗Schlobitken, die bisher vor dem Bahnhof 
gehalten hatten, nach der Marienburg in Bewegung, was 
natürlich nicht ſonderlich beachtet wurde. Einige der Vor⸗ 
übergehenden erſtaunten aber nicht wenig, als ſie in dem 
erſten Wagen den Kaiſer erkannten! Blitzſchnell verbreitete 
ſich nun die Kunde durch die Stadt, daß der Kaiſer in Ma⸗ 
rienburg ausgeſtiegen ſei. Im Schloßhof wurde der Monarch 
von dem Baninſpektor Steinbrecht empfangen und durch 
das Hochſchloß geführt. In einſtündigem Rundgang be⸗ 
ſichtigte er alle Räume des weitläufigen Bauwerks und ſcheute 
ſelbſt nicht, enge Fenſterhöhlungen und Treppen zu erſteigen, 
um eingehend die Reſtauratlonsarbeiten in Augenſchein 
nehmen zu köunen. Die Arbeiter begrüßte der Kaiſer mit 
dem militäriſchen Gruße „Guten Morgen, Leute“, und for⸗ 
derte ſie auf, ſich in ihrer Arbeit nicht ſtören zu laſſen. Dem 
70jährigen Arbeiter Bock, welcher gerade in die Marienkirche 
trat, als der Kaiſer drinnen war, antwortete Seine Majeſtät 
auf den Gruß „Guten Morgen, Herr Kaiſer“ mit einem 
freundlichen „Guten Morgen, Alterchen“. Auf der Brücke 
über den Schloßgraben überreichte das Töchterchen des Kreis⸗ 
Baumeiſters Stumpf dem Kaiſer ein Bouquet, das er mit 
liebenswürdigem Dauk entgegennahm, indem er ſich nach dem 
Namen der kleinen Spenderin erkundigte. 

Mittlerweile hatte die Stadt, ſo gut es in der kurzen 
25 gehen wollte, ihr Feſtgewand angelegt, und durch be⸗ 

aggte und mit friſchem Laub geſchmückte Straßen fuhr der 
Kalſer zum Bahnhof zurück. Was an der eiwas eilig voll⸗ 
zogenen Toilette etwa noch fehlte, das erſetzte der begeiſterte 
Jubel, das unaufhörliche Schwenken von Hüten und Tüchern, 
womit die dichtgedrängte Menge den kaiſerlichen Wagen überall 
empfing. Der Kaiſer, der Jagdkleidung trug, grüßte freund⸗ 
lich dankend nach allen Seiten. Am Bahnhof ſchritt er durch 
eine ſchmale Gaſſe, welche das freudig herandrängende Publi- 
kum freigelaſſen hatte, ſofort zu ſeinem Salouwagen. Vom 
Fenſter des Wagens aus unterhielt er ſich noch lebhaft mit 
Oberjäger Schmidt aus Prökelwitz, dem er zum Abſchied die 
Haud reichte. Um 9%, Uhr erfolgte die Weiterfahrt. 

Der Zug nahm von hier ab Eilgeſchwindigkeit von 75 Km. 
in der Stunde und erreichte um 10 Uhr Dirſchau, wo er fünf 
Minuten anhielt, um die Maſchinen zu wechſeln. Der Kaiſer 
ſaß während deſſen, eine Zeitung leſend, am Feuſter. Für 
die ſtürmiſchen Hurrahrufe des Publikums dankte er bei 
der Abfahrt durch freundliche Verneigung und Gruß mit dem 
Jägerhut. 

In Konitz traf der Faiferlihe Sonderzug — wie 
uns uuſer Herr Korreſpondent berichtet — nach ½12 Uhr 
ein und hielt etwa 10 Minuten, während welcher Zeit 
die Maſchinen Waſſer einnahmen. Der Kaiſer, mit einem 
Herrn in einem Geſpräche begriffen, dankte wiederholt durch 
Neigen des Hauptes für die ihm von dem auf dem Bahn⸗ 
ſteige verſammelten Publikum dargebrachten Hochruſe und 
fuhr grüßend nach Schneidemühl weiter. Der Vollbart in 
Verbindung mit dem Jagdanzuge kleidete Se. Majeſtät vor⸗ 


züglich. 


Aus der Provinz. 
Graudenz, den 8. Oktober 1891. 


— Mehrere deutſche Schiffsführer find in Rußlaud mit 
erheblichen Zollſtraſen belegt worden, weil ſich angeblich 
geheime Verſchläge auf ihren Fahrzeugen vorgefunden haben. 
Die ruſſiſche Zollverwaltung geht nämlich davon aus, daß 
die auf Handelsfahrzeugen vorkommenden Verſchläge zwar in 
dem Falle nicht als heimliche Verſtecke gelten fünnten, wenn 
ſie durch Schlöſſer, Haken, Griffe und dergl. äußerlich kennt⸗ 
lich gemacht und der Kontrolle leicht zu zänglich find, daß 
aber alle Verſchläge, die mit Brettern oder anderweit verdeckt 
und nicht durch äußere Merkmale als geſchloſſene Hohlräume 
kenntlich gemacht ſeien, im Sinne des Zollgeſetzes als Ver⸗ 
ſtecke angeſehen werden müſſen. 

— Reichsgerichtsrath a. D. Hr. Dr. Hambrook in Berlin 
feierte gejtern fein fünfzigjähriges Doktorjubiläum. Die juriſtiſche 
Fakultät der Univerſität Greifswald überſandte ihm bei dieſem 
Anlaſſe altem Herkommen gemäß die Erneuerung des von ihr am 
5. Oktober 1841 ausgefertigten Diplomes mit den wärmſten Glück⸗ 
wünſchen für den um die Rechtspflege Preußens und des deutſchen 
Reiches hochverdienten Jubilar. Wir erinnern daran, daß Herr 
Dr. Hambrook durch ſeine langjährige Praxis als Rechtsanwalt 
in Marienwerder ſich ſchon in unſerer Provinz einen hochgeachteten 
Namen erworben hat. 

— Der preußiſche botaniſche Verein hielt am Diens⸗ 
tag ſeine eigentliche Verſammlung ab, in welcher der Vorſitzende, 
Prof. Prätorius⸗ Konitz zunächſt den Geſchäfts bericht 
erſtattete. Darnach zählt der über Dit und Weſtpreußen ver⸗ 
breitete Verein gegenwärtig 346 Mitglieder. Zunächſt ſprach 
Herr Profeſſor Dr. Lürſſen, Direktor des botaniſchen Gartens, 
über ſeine botaniſchen Ausflüge nach den Elbinger Höhen, nach 
der Umgegend von Neuſtadt (Weſtpr.) und der von Danzig, 
nach der Olivaer Forſt u. ſ. w., auf denen er neben an⸗ 


deren intereſſanten Funden eine große Reihe noch wenig 
bekannter Formenbildungen der Gefäßkryptogamen, beſonders 
der Equiſetaceen (Schachtelhalme) feſtſtellen konnte. Herr 


Dr. Abromeit⸗ Königsberg demonſtrirte die ihm von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten zugegangenen Pflanzen, darunter einige in der 
Provinz äußerſt ſeltene Exemplare. Herr Dr. Vanhöffer⸗Königs⸗ 
berg legte ſeltene Pflanzen aus Kiel und Halle und einzelne 
Pflanzen aus der italieniſchen Flora vor. Demnächſt berichteten 
die beiden Sendboten, die Herren Mar Grütter und 
R. Schulz über die Ergebniſſe ihrer Erturfionen in den Streifen 
Schwetz und Tuchel beziehungsweiſe Goldap. Beſonderes In⸗ 
tereſſe fanden die von einem Elbinger Mitgliede des Vereins 
präparierten und fart gezeichneten Pllzenarten der 
Elbinger Umgegend, die zur Anſicht ausgelegt waren. 


Nach elner Pädſſe wurde der geſchäftliche Theil erledl 
nächſtjährigen Verſammlungsort wurde Marienburg beugen 
Die Sammlungen des Vereins übernimmt Herr Profeſſor Di. 
Jentzſch in das Muſeum der phyſikaliſch⸗ökonomiſchen Geſellf haft 
Auf Antrag des Herrn Dr. Vauhöffen wurde eine Kommen 
gewählt, welche einen neuen Statutenentwurf ausarbeiten und "in 
nächſten Jahresverſammlung verlegen joll. K 

— Die Nachg rabungen, welche Seitens der Grandenze 
Alterthums⸗Geſellſchaft dieſer Tage in der Nähe — 
Ma ruſch angeſtellt worden ſind, haben in der That erwieſen, daß 
auch dort vor ca. 1800 Jahren eine gothiſche Anſiedelung beſtanden 
hat. Man fand einzelne Brandgruben, eine Herdſtelle und hob 
neben Urnen auch eine Fibel aus, die den Charakter der La Jene. 
Periode, wie die Rondſener Funde, trägt. Doch hat man ein zu. 
ſammenhängendes Gräberfeld noch nicht aufgelegt. 

— Der hieſige Suppen verein wird, normale Witterung 
vorausgeſetzt, feine Küche am 1. Dezember eröffnen. Wegen Her, 
ſtellung eines billigen Brodes ſollen in Genieinſchaft mit der 
Armenverwaltung die nöthigen Schritte geſchehen. 

— Zu den Graudenzer Jubiläen dieſes Jahres tritt am 
8. November das fünfzigjährige der biefigen Bibelgeſellſchaft, 

— Die ſeit 1878 beſtehende Geſellſchaft der Leipziger 
Humoriſten und Quartett⸗Sänger unter Direktion des 
3 Kluge wird am nächſten Sonnabend und Sountag im 

ivoli ſingen. 

— Das Konzert der Opernſängerin Jenny v. Weber findet 
nicht am 12., ſondern erſt Montag 19. d. Mts. ſtatt. 

— Im Monat September ſind in der Stadt Graudenz 
41 Knaben und 33 Mädchen geboren worden; Todtgeburten kamen 
2 vor. Geſtorben find 20 männliche und 19 weibliche Perſonen, 
darunter 17 eheliche und 5 uneheliche Kinder bis zu 1 Jahr. Es 
ſtarben an Unterleibstyphus und Krankheiten der Athmungsorgane 
9, an anderen Krankhelten 22 und in Folge von Verunglückung 1 
Perſon, an Brechdurchfall 7 Kinder im Alter bis zu 1 Jahr. 

— Mit Bezug auf die Notiz über das Bahnunglück bel 
Lindenau, wo am Montag Nachmittag ein Rübenwagen aus 
Adl. Dombrowken überfahren wurde, theilt uns Herr Juſpeklor 
Patzky aus Adl. D. mit, daß der Pferdeleuker glücklicherweiſe 
nicht ſchwer verletzt worden, ſondern mit dem bloßen Schrecken 
davon gelommen iſt, jo daß er ſeinen Dienſt wieder verſehen 
kann. 

— Frau Blebert hat ihr, in der Lindenſtraße gelegenes 
Haus nebſt 2 Morgen Land an den Korbwaarenfabrikanten Herrn 
Kuhn für 31000 Mk. verkauft. Wahrſcheinlich wird auf dem 
Grundſtück eine Fabrik errichtet werden. 

— Der Marine⸗Stabsarzt Dr. Tereszkiewicz (aus 
Graudenz) iſt von Bord S. M. S. „Bayern“ abkommandirt 
worden. 

— Dem Provinzial⸗Steuer⸗Sekretär a. D. Schmidt, bisher 
zu Poſen, iſt der Rothe Adler⸗Orden vierter Klaſſe und dem 
Steuerrath Paech zu Bromberg der Krouen-Orden dritter Klaſſe 
verliehen worden. 

— Bei jeinem Ausſcheiden aus dem Dienſt iſt dem Gym⸗ 
naſtal⸗Direktor Lehnerdt zu Königsberg i. Pr. der Charatter 
als Geheimer Regierungsrath verliehen worden. 

2 Culmſee, 7. Oktober. Der Arbeiter Max Bloczinski 
verunglückte heute in der Zuckerfabrit durch einen Fahrſtuhl. 
Der Mann hatte ſich trotz ſtrengen Verbots unterhalb des Fahr⸗ 
ſtuhls, in welchem die Knochenkohlen befördert werden, zu 
ſchaffen gemacht. Beim Nie dergehen traf ihn der Fahrſtuhl und 
B. erlitt einen Bruch der Wirbelſäule. Er wird mindeſt ens ein 
Krüppel bleiben. 


O Thorn, 7. Oktober. In der heutigen letzten Sitzung 
des Schwurge richts wurde, wie bereits telegraphiſch kurz 
gemeldet, wieder ein Todesurtheil gefällt. Die Pferde 
knechtsfrau Theophila Budniewski aus Gier kowo, Kreis 
Thorn, war angeklagt, ihren Ehemann vergiftet zu haben, 
während der Arbeiter Stanislaus Wozniak aus Kaldus 
der Anſtiftung und Beihilfe zu dieſem Morde beſchuldigt 
wurde. Die Angeklagte, eine 30 Jahre alte Perſon von 
ganz niedriger Bildungs ſtuſe, war ſeit 12 Jahren mit dem 
vergifteten Budniewski verheirathet, der zuletzt in Gierkowo 
in Dieuft ſtand. Seit Januar ds. Js. hielt ſich bel den 
Budniewskis der Mitangeklagte Wozniak als Scharwerker 
auf. Nach einigen Wochen eutſpann ſich zwiſchen ihm und 
der Frau B. ein ehebrecheriſches Liebesverhältniß. Die As 
geklagte fol in den Wozniak grenzenlos vernarrt geweſen 
ſein. Ihr Mann war ſtets kränklich, und das Liebespaar 
beſchloß, ihn zu beſeitigen. Die Angeklagte erkundigte ſich 
bei mehreren Leuten, womit man einen Menſchen vergiſten 
könne und machte auch den Verſuch, ſich von einer Perſon 
Gift zu beſorgen. Als dieſer Verſuch fehl ſchlug, ging 
Wozniak am 28. April nach Culmſee und kauſte in einer 
Drogenhandlung für 50 Pf. Rattengift, welches er dann 
feiner Geliebten einhändigtel Einige Tage ſpäter machte er 
bei der Arbeit abſichtlich ein Verſehen, um entlaſſen zu 
werden, verließ nun die Budniewski's und ging nach Koldus, 
In der folgenden Woche ſchritt die Angeklagte zur Aus⸗ 
führung des Verbrechens. Am 13. Mai ſtrich ſie das Ratten⸗ 
gift (es war Phosphorlatwerge, die 5 Prozent reinen Phos⸗ 
phor enthielt) auf eine Brodſtulle und darüber Schmalz, dies 
gab fie dem kranken Manne zu eſſen. Obgleich er nur die 
Häfte des Brodes verzehrte, ſtellte ſich heftiges Erbrechen ein, 
auch klagte der Mann über Brennen im Leibe. Am dritten 
Tage reichte das Weib dem Kranken auf Verlangen einen 
Schnaps, hatte aber zuvor für 20 Pf. Queckſilber, das fie 
ſich durch einen Arbeiter verſchafft, hineingemiſcht, weil ſie 
erfahren, daß man durch Queckſilber einen Menſchen tödten 
könne. Am folgenden Tage, am 16. Mat, ſtarb Budniewsdi 
unter ungeheuren Schmerzen. Die Sektion der Leiche ergab 
mit ziemlicher Sicherheit, daß eine Vergiftung vorliegen milſſe. 
Im Magen wurden Queckſilberkügelchen von zuſammen 8 
Gramm gefunden. Dieſe haben aber nicht tödtlich gewirkt, 
da ſie noch nicht ins Blut übergegangen waren. Die Unter⸗ 
ſuchung von Leichentheilen durch den Chemiker Dr. Jeſerich⸗ 
Berlin ſtellte zwar nicht mehr das Vorhandenſein des Phos⸗ 
phors feſt, wohl aber fanden ſich geringe Spuren von Ar⸗ 
ſenik, welche auf eine Phosphorvergiftung ſchließen ließen, 
da der Phosphor faſt ſtets etwas Arſenik enthält. Der 
Vergiftete hat mehrere Zehntel Gramm Phosphor genoſſen, 
aber ſchon ein Zehntel deſſelben wirkt tödlich. Die Ange⸗ 
klagte Buduiewski legte in der heutigen Verhandlung ein 
volles Geſtändniß ab. Sie beſchuldigte den Wozniak, er 
habe fie zu der That angeftiftet; denn er habe ſie heirathen 
wollen, wenn ſie Wittwe geworden ſei. Wozniak beſtritt ſeine 
Schuld, entgegen einer früher gemachten Ausſage, die er heute 
widerrief. Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage des 
Mordes bei der Budniew ski und fo erfolgte die Verm⸗ 
theilung zum Tode. Hinſichtlich des Wozniak aber bei 
neinten die Geſchworenen die Frage nach der Anſtiftung und 
ſprachen nur das Schuldig betreffs der Beihilſe zum Morde 
aus. Der Gerichtshof erkannte auf 12 Jahre Zuchthaus, 
während der Staatsanwalt 15 Jahre beantragt hatte. Die 
Berurtheilten nahmen die Verkündigung des Spruches gleich⸗ 
giltig auf. 

K. Thorn, 7. Oktober. Die Beſtätigung des zum Erſten 
Bürgermeiſter unſerer Stadt gewählten Syndikus, Herru Dr. 
Kohli aus Stettin ift, wie zuverläſſig gemeldet wird, nunmehr 
erfolgt. Dem Wechſel in den höchſten Beamtenſtellen unſerer 
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Werd. imTereg ee e iM bie wars Jekufſg 
eftätigung zuzuſchreiben. — Der Oktober⸗Wohnungswechſel ift 
ſt nunmehr beendet, jede Familie hat ihr Heim, trotzdem ſtehen 
och ſehr viele Wohnungen leer. Der Miethszins iſt über 25 
rozent geſunken. Es iſt dies eine Folge der übereilten Bau⸗ 
hätigkeit, die ſich beſonders auf den Vorſtädten und in dem be⸗ 
nachbarten Mocker in der letzten Jahren bemerkbar gemacht hat. 
Eine große Anzahl 3—4ſtöckiger Häuſer wurden errichtet, in vielen 

ällen die Baugelder geborgt, auf Warnungen aßhtete Niemand, 

ind nun iſt der Krach da. In nächſter Zeit kommen in den 
Vorſtädten und in Mocker mehrere Grundſtücke zur Sub⸗ 
haſtation. Ueberhaupt iſt die Geſchäfts lage in unſerem Ort 
eine recht ungünſtige. Die großen Bauten der Fortifikation haben 
aufgehört, die vielen hundert Arbeiter, die bei denſelben Beſchäf⸗ 
tigung gefunden, haben unſeren Ort verlaſſen, von allen Gewerbe⸗ 
treibenden hört man Klagen über mangelnden Abſatz. — Der 
Artushof, das alte Heim der Thorner Kaufmannſchaft, wird 
nun bis auf die Geſellſchaftsräume bald fertig geſtellt ſein, was 
der urſprünglichen Abſicht zufolge ſchon am 1. Oktober vor. Jahres 
hätte der Fall ſein ſollen. Für Ausſchmückung desſelben haben 
Handelskammer, kanfmänniſcher Verein und viele Privatperſonen 
licht unerhebliche Geldbeträge bewilligt, die zur Anſchaffung von 
künſtleriſch bemalten und in Blei verglaſten Fenſtern im großen 
Saale beſtimmt find. Der neue Artushof iſt ein Prachtbau, mit 
allen modernen Einrichtungen der Neuzeit ausgeſtattet; das ur⸗ 
ſprüngliche Artushofgebäude, in dem unſere Vorfahren ihre Be⸗ 
rathungen pflogen und von dem uns eine Abbildung vorliegt, 
verſchwindet gegen den Neubau. Und doch ſteht dieſem Neubau 
unſere Bürgerſchaft mit getheilten Empfindungen gegenüber. Was 
fojtet der Bau? jo fragt man ſich, und hätten die großen Mittel 
bisher über 400 000 Mark) nicht beſſer verwendet werden können 
ß einer Stadt, wo 270 Prozent der Klaſſeu- bezw. Einkommen⸗ 
ſteuer als Gemeindeabgabe erhoben werden? 

»Der Mann, welcher ſich auf dem Hauptbahuhofe von einer 
Rangiermaſchine überfahren ließ, iſt nach den bei ihm vorgefunde⸗ 
nen Papieren ein engliſcher Handlungsreiſender Namens John 
Orchard, welcher anſcheinend für die 2 ebemaſchineufabrik William 
Hooton⸗London reiſte. Der Selbſtmörber trug 22 Mk. deulſches 
und außerdem engliſches Geld bei ſich. Sein Reiſeziel war 
Warſchau. 

Garnſee, 6. Oktober. (W. M.) Das Opfer eines Unfalles 
wurde am Montag der Knecht Heinrich Rogalski in Garnſeedorf. 
Derſelbe war mit einem zweiten Menſchen beim Fällen einer 
Kiefer beſchäftigt. Die Leute hatten die Kiefer von beiden Seiten 
angeſchnitten, glaubten aber, fie ſtehe noch ſeſt. Während der 
Eine mit dem Anſpitzen eines Keils ſich beſchäftigte, legte ſich R. 
in der Nähe des Baumes zur Erde nieder. In diefein Moment 
chlug die Kiefer um und traf den R. ſo unglücklich, daß er 
font eine Leiche war. 

r Meive, 7. Oktober. Die Herren Kaufmann Haaſe und 
Rentier Peter Boldt find zu Ralhsmännern auf eine weitere 
Periode von 6 Jahren gewählt worden. 

Am 4. d. Mis. brannte gegen 8 Uhr Abends ein den Ge⸗ 
brüdern Froſt in Gr. Faltenau gehöriger Strohſtaken ab. Der 
muthmaßliche Brandſtifter ſoll ein polniſcher Arbeiter fein. 

x W üSchlochau, 7. Oktober. In erſchreckender Weiſe tritt 
hier und in der Umgegend die Rothlauftrankheit unter den 
Schweinen auf. Faſt täglich werden ein» oder mehrere kranke 
Schweine im hieſigen Schlachthauſe gelödtet. 

Danzig, 8. Oktober. Das Feuerſchiff „Kaiſer⸗ 
fahrt“, von Herrn Klawitter erbaut und für das Stettiner 
Haff beſtimmt, ging im Schlepptau des Dampfers „Der Preuße“ 
von Neufahrwaſſer nach Swinemünde ab. 

Danzig, 7. Oktober. In der heutigen General⸗Verſamm⸗ 
lung des hieſigen Haus- und Grundbeſitzer-Vereins wurde 
beſchloſſen, das von dem Verein unterhaltene Wohnungsnachweiſe⸗ 
Bureau durch einen Hypotheken⸗Nachweis zu erweitern. Für nach⸗ 
gewieſene Kapitalien ſollen bei 1. Hypothek bis zu 50 000 Mk. ½ 
über 50000 Mk. ½¼ Prozent Proviſion, bei 2. Hypothek bis zu 
50 000 Mk. 1/5, über 50000 Mk. ½ Prozent Proviſion erhoben 
werden. Von dieſer Proviſton erhält der Verein die eine, der 
Bureauverwalter die andere Hälfte. Die neue Einrichtung ſoll 
zum 1. Jauuar in Kraft treten. Der Verein zählt jetzt über 
500 Mitglieder, deren Grundſtücke einen Werth von 3 Millionen 
Mk. beſitzen. 

1 Elbing, 6. Oktober. Zu der heutigen achten Aufführung 
des Lutherfeſtſpiels waren in Folge der Einſtellung eines Extra⸗ 
zuges nach Pr. Holland und Mohrungen Hunderte von Beſuchern 
aus jenen Gegenden hiecher zuſammengeſtrömt. Der Andrang iſt 
noch immer ſo groß, daß von Mittag an für heute keine Billets 
mehr zu bekommen waren. Freitag und Sonntag ſoll eine Preis⸗ 
ermäßigung eintreten. Eine beſondere Vorſtellung wird für Kinder 
gegeben werden. 

y Neidenburg, 6. Oktober. Ein frecher Diebſtahl tft am 
letzten Sonntag bei dem Bahnhofsvorſteher Herrn v. Franteberg 
berübt worden. Die Diebe erbrachen den Stall und ſtahlen fünf 
Gänſe und viele Wirthſchaftsgegenſtände. Leider iſt es bis jetzt 
nicht gelungen, den Spitzbuben auf die Spur zu kommen. 

Königsberg, 8 Oktober. Die See hat am Sonntag wieder 
ein junges Meuſchenleben zum Opfer gefordert. Unweit des 
Dorfes Rothenen waren mehrere Fiſcherboͤte während des ganzen 
Tages mit Fiſchen beſchäftigt geweſen. Als Abends die Heimfahrt 
angetreten wurde, hatte ſich ein ſcharfer Küſteuſturm erhoben, 
welcher eine hochgehende Brandung hervorrief. In dem Boot des 
Fiſchers Wie ſe aus Saltnicken, das übrigens klein und ſchon 
altersſchwach war, befand ſich außer drei mäunlichen Perſonen 
auch die 18jährige Tochter des Fiſchers. Beim Durchfahren der 
Brandung gerieth das Boot in eine gewaltige Sturzſee, welche 
es hoch emporhob und zum Keutern brachte. Die vier Inſaſſen 
verſchwanden in den aufgeregten Fluthen. Während es indeß 
den drei Männern gelang, ſich zu retten, erlahmte dem Mädchen 
die Kraft und es ertrank vor den Augen des Vaters und der 
Brüder. Vor fünf Jahren hat Wieſe bereits einen erwachſenen 
Sohn durch Ertrinken verloren. 

Der Biſchof von Ermland Dr. Andreas Thiel hat dem 
Oberpräſidententen Graſen Stolberg einen Gegenbeſuch ab— 
geſtattet. Heute findet zu Ehren des Biſchofs ein Miltageſſen 
ſtatt, zu welchem auch die Spitzen der Civil⸗ und Militärbehörden 
geladen ſind. 

— Für die Reichstags⸗Erſatzwahl im Kreiſe Raſtenburg⸗ 
Gerdauen⸗Friedland haben die Freiſinnigen nach der „Inſt. Ztg.“ 
den Landtags » Abgeordneten Papendick-Dalheim aufgeſtellt. 

Königsberg, 7. Oktober. Im Herbſte v. J. übernahm 
bekanntlich die „Königsberger Maſchinenfabrik, Aktienge⸗ 
ſellſchaft⸗ die Herſtellung eines Waſſerwerks für die auf aſiatiſcher 
Seite am Bosporus und Marmarameere belegenen Städte Skutari 
und Kadikun und einige kleinere Ortſchaften. Trotz des ſehr un⸗ 
günftigen Baugrundes und rieſiger Schwierigkeiten, werden die 
Itbeiten im Herbſte nächſten Jahres fertig werden, und der Firma 
iſt bereits der Autrag gemacht, auch einen Theil Konſtantinopels 
zu entwäſſern, da ſich die von rürkiſcher Seite gefertigten An⸗ 
lagen als unbrauchbar erwieſen haben. Wahrſchelnlich wird die 

Uma auch dieſe Arbeit übernehmen. Die zu dem Waſſerwerk er⸗ 
orderlichen Maſchinen, Dampfkeſſel, Pumpen und ſonſtigen ma⸗ 
chinellen Einrichtungen ſind von der hiefigen Firma durchweg 
elbſt gefertigt und auf Rechnung des Sultans per Schiff nach 
Ronſtantinopel befördert worden. 
Wie vorauszuſehen war, ſteht man hier vor einem gründ⸗ 
lichen Häuſerkr ach, wie er ſeit Jahrzehnten nicht mehr ſtattge⸗ 
fanden hat. Deun die meiſten ſeit zwei Jahren neuerbauten Ge⸗ 
M de find nur zu einem Drittel vermiethtet worden. In der 
Huguſtaſtraße ſtehen etwa 12 Neubauten leer und dieſe gehen nun 
n den Beſitz einer benachbarten Ziegelfabrik über, welche zu 
allen dieſen Bauten das Nohmaterial auf Kredit gelieſert hat. 
ach höchſteus einem balben Jahre fol, wenn nicht andere Ver⸗ 


hälkniſſe eintreten, mut dem freihändigen Berkauf bleſer GebAude 
begonnen werden und wohl ſelten dürften ſich günſtigere Käufe 
darbieten. Da eben Königsberg weder eine große Handelsſtadt 
noch Fabrikſtadt iſt, ſo nimint auch die Einwohnerzahl kaum merklich 
zu, worauf die Bauſpekulation eben nicht genügend gerück⸗ 
ſichtigt hat. 

Ein Landbäcker brachte heute Brod zum Markte, das zur 
Hälfte aus Erbſen⸗ und Hafermehl hergeſtellt war. Es wurde 
lebhaft begehrt. 

P Krone a. Brahe, 7. Oktober Eine weſentliche Verbeſſe⸗ 
rung unſeres Verkehrsweſens wird mit dem 1. Dezember d. Is. 
eintreten. Auf die Vorſtellungen der hieſigen Kaufleute hat die 
Oberpoſtdirektion ſtatt der Cariolpoſt nach Klarheim die Einrich⸗ 
tung eines Poſtomnibuſſes für 8 Perſonen genehmigt. 

ff Wreſchen, 7. Oktober. Als kürzlich die Dienſtleute des 
Anſiedelungsgutes Oſſowo Morgens den Kuhſtall geöffnet hatten, 
fanden ſie in einem Winkel ein hier faſt gänzlich unbekanntes 
Thier, nämlich einen großen fetten Dachs. Der ungebetene 
Gaſt wurde getödtet und dem Jagdinhaber der Feldmark Oſſowo 
überbracht. 

Gueſen, 7. Oktober. Der Wirth Przybylski aus 
Ziel intee bei Wreſchen, welcher angeklagt war, in der Nacht vom 
11. zum 12. Juni ſeine Ehefrau durch Erwürgen ermordet zu 
haben, iſt vom Schwurgericht zum To de verurtheilt worden. 
Sein Sohn, welcher der Beihilfe zum Morde verdächtig war, 
wurde freigeſprochen. 
| — Auf dem Gute des Herrn Wendorff in Dalki bei Gneſen 
arbeiteten vor Kurzem mehrere Kartoffelaushebemaſchinen 
zur Probe. Das Ergebniß war, daß der Original Graf Müuſter⸗ 
ſche jogenannte War neck'ſche Kartoffelausgraber, von der Firma 
Max Kuhl in Pojen geſtellt, als der beſte anerkannt wurde. Trotz 
dieſer jayon mehrfach anerkannten Leiſtungsfähigkeit herrſcht doch 
noch ein gewiſſes Mißtrauen gegen die Maſchine, weil ſie die 
Katoffeln zu wenig freilegt und zu viel Anſpaunung beanſprucht. 
Zwei Pferde hatten beiſpielsweiſe mit der Münſter'ſchen Maſchine 
kräftig zu thun. Es wäre zu wünſchen, daß es den Maſchinen⸗ 
fabrikauten gelingen möchte, dieſe Mängel zu beſeitigen. (P. T.) 
Bunk, . Oktober. Am Sonntage wurde von dem um 3½ 
1 
1 


Uhr morgens hier durchgehenden Berlmer Kurierzuge auf der 
Strecke Dombrowka⸗-Poſen ein dem Arbeiterſtande angehörender 
Mann überfahren. Die Räder trennten ihm hart am Bauch 
das linte Bein vom Körper, wobei noch die Eingeweide getroffen 
wurden. Unaufgeklärt bleibt der Umſtand, daß die Leiche in 
ihrem jäm merlichen Zuſtaude bis zum Abende an der Unglücks⸗ 
ſtätte liegen blieb und von Reiſenden aus verſchiedenen Zügen 
mit Eutſetzen wahrgenommen werden mußte. 


Veirſchie den es. 


— Die Einführung der Weſtinghouſe⸗Bremſe auf den 
preußiſchen Bahnen im Einklang mit den übrigen deutichen Bah⸗ 
nen iſt beichlojjen worden. 

— Ju Breslau iſt am Sonntag der erſte Schnee ge 

fallen. 

— Der Allgemeine evangeliſch- pro teſt antiſche 
Miſſions verein eröffnete am Mittwoch in Bremen feine 
7. Jahresverſammlung mit einem Feſtgottesdienſte im Dome, bei 
welchem Prediger Lic. Dr. Kirmuß aus Berlin vor einer äußerſt 
zahlreichen Gemeinde die Predigt hielt. Anweſend ſind u. A. der 
jüngſt aus Tokio heimgekehrte Pfarrer Dr. Spinner, welcher 
ſechs Jahre als erſter deutfcher evangeliſcher Miſſionar in Japan 
thätig war, die Mitglieder des Centralvorſtandes und viele Abs 

geordnete der Zweigvereine aus allen Theilen Deutſchlands und 

der Schweiz. 

— [Neues von Ediſon.] Der berühmte Elektriker Ediſon 
ſoll einen Torpedo erfunden haben, welcher mehr als 3 Kilometer 
Treffweite beſitzt und vom Geſtade aus mittels elektriſcher Leitung 
gerichtet wird. Eine andere neue Erfindung Ediſon's bildet ein 
elektriſcher Bohrer. Derſelbe bohrt in einer Minute ein 3 Zoll 
tiefes Loch in den härteſten Granit. Die Bergwerkingenieure 
ſagen, daß die Erfindung eine Revolution im Bergwerkweſen her⸗ 
vorbringen werde. 

— [Ein neuer Waſſer fall], der den Niagara übertrifft, 
ſoll in Labrador entdeckt worden ſein. Die Herren Bryant 
und Kenaſton, Amerikaner, find eben von einer Reife in Labra⸗ 
dor nach St. Johns, Neufundland, zurückgekehrt und berichten, ſie 
wären dem Laufe des Fluſſes, der in das Hamilton Inlet fällt, 400 
Kilometer aufwärts gefolgt und wären dann auf große Waſſer⸗ 
fälle geſtoßen, die niemals zuvor von Weißen geſchaut worden 
find; die Erforſcher beſchreiben fie als die merkwürdigſten auf der 
Welt. Ihre Höhe beträgt 95 Meter; mit drei Stromſchnellen 
über den Fällen aber 150 Meter. Eine ungeheure Waſſermaſſe, 
60 Meter breit, ſtürzt über den Granitrand und das Donnern 
der Gewäſſer iſt 40 Kilomtr. weit hörbar. Die Reiſenden fügten 
hinzu, die Umgegend der Fälle ſei wunderſchön. Sie brachten 
zahlreiche Photographien mit. 

— l[Wohlthätigkeit.] Ein Düſſeldorfer 
Aders hat der Stadt Düſſeldorf mehr als eine Million Mark 
mit der Beſtimmung vermacht, daß dieſelbe zur Verbeſſerung des 
Looſes der arbeitenden Klaſſen Verwendung finden ſoll. Die 
hochherzige Stiftung hat die landesherrliche Genehmigung gefun⸗ 
den. Gegenwärtig iſt die ſtädtiſche Vertretung damit bejchäftigt, 
die Statuten zu der Stiftung auszuarbeiten. Nach der Abſicht 
des Stifters ſollen von dem Kapital Arbeiterhäuſer gebaut 
werden, in welchen würdige Familien von Fabrikarbeitern gegen 
ganz geringen Miethspreis gute Wohnungen finden ſollen. 

— Ein Gutsbeſitzer, der zu einer Gefängnißſtrafe von acht 
Monaten verurtheilt worden war, erſchoß ſich dieſer Tage in 
Breslau an der Gerichtsſtätte.! 83 

— Zum Prozeß Heinze erfährt ein Berl. Blatt, daß der Ver⸗ 
theidiger Dr. Toß mann nicht, wie man allgemein aunahm, 
Offizialvertheidiger war, fondern von der Angellagten Heinze brief⸗ 
lich aus dem Gefängniß unter Anbietung eines Honorars von 
200 Mk. erſucht worden war, die Vertheidigung zu übernehmen. 
Dieſes Zutrauen daukt Dr. Coßmaun feiner erfolgreichen Ver⸗ 
theidigung für den Zigeunerhauptmann Petermann, der ſeinem 
Auwalt damals einen vierſpännigen Wagen zur Abholung zur 
Verhandlung zur Verfügung ſtellte. 

— Die Mörderin des Fräulein Adler in Berlin, das ungefähr 
19 Jahre alte Dienſtmädchen Machus hat die That, — ſo weit es 
bis jetzt möglich iſt, ſich ein Bild zu machen — auf folgende grauen⸗ 
hafte Weiſe ausgeführt. Die Herrin hatte Geld erhalten, die 
Mordluſt wurde dadurch in dem Mädchen wach; als nun das 
Fräulein in die Küche kam und die geputzten Meſſer nachſah, griff 
ihr die Machus mit der linken Hand an die Kehle und brachte ihr 
mit einem Tranchirmeſſer zwei Wunden bei; die Angegriffene 
wehrte ſich, der Athem ging ihr aus und ſie ſtürzte erwürgt todt 
hin. Darauf brachte ihr die Mörderin noch zwei Stiche bei, raubte 
das Geld — und ging zum Tanz. Erſt am Tage darauf, am 
Montag, als ſie vom Tanz heimkehrte, ſcheint der Machus das 
Bewußtſein von der Ungehenerlichteit ihrer That gekommen zu 
ſein. Ein ihr begegnendes Dienſtmädchen aus demſelben Hauſe 
beobachtete, daß ſie nur zögernd und zaghaft die Treppen hinan⸗ 
ſtieg, dann eine Weile vor der Thüre Halt machte, ehe fie fie öff. 
nete, und dann ſchleunigſt wieder Kehrt machend mit dem Rufe: 
„Ach meine Herrin iſt todt!“ auf den Hof ſtürzte. Soviel hat 
die Polizei bis jetzt feſtgeſtellt, aber ſie kraut den Ausſagen der 
Verbrecherin nicht; ſie vermuthet, daß noch andere Perſonen bei 
dem Morde betheiligt waren. 


— [Ein oſtafrikaniſcher Dichter.] 
Reife von Bukumbi nach Uſhirombo, ſchrelbt ein katholiſcher 
Miſſtonar, haben ſich all' die kleinen Wanyamweſi⸗Häuptlinge 
ſehr freundlich gegen uns gezeigt. Mapili, der Häuptling von 
Mſalala, hat mich wie einen langjährigen Freund empfangen 


Bürger Namens 


Während meiner 


Als ſch die könlgliche Hütte verlieh, vegegnete ich einem eln⸗ 
eborenen Barden, welcher der Ausſtellung der merkwürdigen 
inge beigewohnt hatte, die ich dem Könige zeigte. Er wollte 

mich nach Uſhirombo begleiten. Unterwegs fing er an, den wunder⸗ 

baren weißen Mann zu beſingen, indem er ſein Lied mit ſeiner 

Guitarre begleitete. Eine Ueberſetzung des Geſanges giebt einen 

ungefähren Begriff von der Dichtlunſt der Wanyamweſi: 


Weißer Mann, bei deinem Nahen kriecht der Ruga⸗Ruga (Räuber) 
in ſein Dickicht; 

Er ſchlüpft in feine Höhle, wie das Inſekt unter das Gras, 

Denn du haſt Pulver und läßt die Flinten ſprechen. 

Ich, ich habe nur Pfeile und eine arme Lanze. 

Weißer, gieb mir, gieb mir viel Pulver, 

Gieb mir ein ſchönes Gewehr. 


Weißer Mann, du haſt eine Kiſte, die ganz allein redet und ſingt 
(Spieluhr). h f 0 
Du biſt mächtig; denn einen Mzimu (Geiſt) haſt du darin ver⸗ 
borgen; 
Du läßt ihn ſprechen, wenn du willſt, 
Seine Stimme iſt ſchöner als die all' unſerer Vögel. 
Weißer Mann, gieb ihn mir, daß ich ihn ſprechen laſſe, 
Gieb ihn mir, daß er mir ſinge, und daß er unjere Mzimus lehre, 
zu reden und zu ſingen wie er. 
Man jieht, der ſchwarze Poet iſt aber inſofern ſehr proſaiſch 
veranlagt, als er fortwährend vom weißen Mann „haben“ will. 
— [Ein Hirte aufeinem Zweirad) iſt ſchon an ſich 
eine feltene Erſcheinung. Ein, beim Gutsbeſitzer L. in Lindenau 
(Kreis Marienburg) in Dienſten ſtehender Hirt waltet in der 
That ſeines Amtes auf einem ſolchen. Das ſonderbarſte dabei 
iſt, daß er ſich fein Stahlroß in ſeinen Mußeſtunden ſelbſt ges 
fertigt hat. 


— [Das Alter der Tauben zu erkennen.] Um das 
Alter der Tauben auf die Dauer leicht erkennen zu können, be⸗ 
darf es einer beſonderen Kennzeichnung der Vögel, die freilich 
alle Jahre nach der Maujerung oder ſchon während derſelben 
wiederholt werden muß. Ein bunter, mit Oelfarbe auf dem 
Schädel der Taube hergeſtellter Fleck wird für dieſen Zweck 
vollſtändig genügen. Jeder Jahrgang muß natürlich anders 
gefärbt ſein und im erſten Jahre bleiben die Jungen ohne 

eichen. Dieſe einfache Maßregel erleichtert eine zweckmäßige 
Taubenzucht ſehr. 
— —— — — — — — 
Neneſtes. (T. D.) 

Berlin, 8. Oktober. Der Kaiſer ließ dem gegen⸗ 
wärtig in Darmſtadt weilenden Prinzen Heinrich den 
Befehl zugehen, ſich zur Beiſetzungsfeier nach Stuttgart 
zu begeben, um den Kaiſer dort hente Abend 9 Uhr auf 
dem Bahnhofe zu erwarten. 

Potsdam, 8. Oktober. Der Kaiſer ift früh 7¾ Uhr 
von der Wildparkſtation zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten 
nach Stuttgart abgereiſt, begleitet von den Geueralen 
Wittich und Hahnke, Flügeladjutanten v. Zitzewitz und 
v. Keſſel und dem Oberhofmarſchall Graf Eulenburg. 
Der Kaiſer führte einen großen Lorbeerkranz mit weißer 
Schleife und mit der Inatiale W mit ſich. Die Kaiſerin 
begleitete den Kaiſer zum Bahnhof. 

Berlin, 8. Oktober. Der Laudwirthſchaftsminiſter 
empfing heute einen Spezialagenten des amerikauiſchen 
Ackerbandepartements, welcher Mais als Brodſtofferſatz 
in Deutſchland einführen ſoll. 

Berlin, 8. Oktober. Dem „B. T.“ wird aus San⸗ 
fibar telegraphirt: Zwanzig ſchwarze Soldaten der dent: 
ſchen Schutztruppe fielen neuerdings in die Hände der 
Wahehes. 

Aus Zanzibar wird ferner gemeldet: Lieutenant 
Prince, Offizier der dentſchen Schutztruppe, kehrte erfolg⸗ 
los von dem Kundſchaftszuge gegen die Wahehes zurück. 
Der belgiſche Kapitän Jaegues hatte ein Gefecht mit 
Wagogos. In dem von Wagogos bewohnten Ügogo⸗ 
lande herrſcht Hungersnoth. Die Maſſais ziehen gegen 
die Wahehes. 

Berlin, 8. Oktober. Der Buchhalter der Disfonto-Befell« 
ſchaft Witte beging Selbſtmord, er ſtürzte ſich vom vierten Stock 
herab. 

Der „Vorwärts“ meldet den Tod Bernhard Beckers, Freund 
Laſſalles, erſten Präſidenten des allgemeinen deutſchen Arbeiter⸗ 
vereins. 

London, 8. Oktober. Es wird vermuthet, der Jren⸗ 
führer Parnell habe ſich vergiftet. 

Rom, 8. Oktober. In der Deputirtenkammer brachte 
der Abgeordnete Roſſi einen Autrag ein wegen der 
Zwiſchenfälle beim letzten Pilgerzug. Er fragte an, ob 
die Regierung geſonnen ſei, weiteren Beleidigungen des 
Vaterlandes zu begegnen, z. B. durch Abſchaffung des 
Garantiegeſetzes. 


Kol. Juſerat iſt zur Aufnahme nicht geeignet, 
ſandten Betrag belieben Sie 
laſſen. 


N . 3 den einge⸗ 
in unſerer Expedition abholen zu 


Stettin, 7. Oktober. Getreidemarkt. 
Weizen höher, loco 218—225, per Oktober 225,00, per 
Oktoler⸗Novbr. 223,50 Mk. — Roggen höher, loco 215—228, 
per Oktober 233,00, per Oftober-Noveniber 230,00 Mt. — Pomm. 
Hafer loco neuer 153— 161 Mt. 
Danzig, 8. Oktober. Getreidebörſe. 


(T. D. v. Max Durege. 
Weizen (per 126pfd. K e 


holl.): loco feſter, 100 Tonnen. 
Für bunt u. hellf. im. 218 Mk., gellbunt tnl. Me. 224 — 225, 
bochbunt und glaſig inländ. Mt. 227, Termin Oktober 
zum Tranſit 126pfd. Mark 179,50, per April⸗Mai zum Tranſit 
126pfd. Mk. 187,50. 

Roggen (per 120pfd. holl.): loco feſter, inl. Mk. 232—233, 
ruf. u. voln. zum Tr. DE —, per Oktober 120prd. 
zum Tranfit Mt. 191, per April⸗Mai zum Trauſit 120pfd. 
Mk. 187,00. 

Gerſte: gr. loco inl. Mk. 160. 

Rübſen per 1000 Kilogramm ME 133—143, 

Hafer loco inl. Mt. 144—146. Erbſen: loco inl. Mk. —, 

Spiritus: loco pro 10000 Liter % kontingent. Mart 71,00 
nichtkontin gent. Mk. 50,00. 


Königsberg. 8. Oktober 1891. Spiritusbericht. (Tele⸗ 
graphiſche Dep. von Portatius & Grothe, Getreide-, Spirltus⸗ u : 
Wolle⸗Commiſſtons⸗Geſchäft). ver 10000 Liter % loco kontingen⸗ 
tirt Mk. 76,00 Brief, unkontingentirt Mk. 54,50 Geld. 


Berlin, 8. Oktober. (T. D.) Ruſſiſche Rubel 213,60. 


— [Erledigte Stellen für Militäranwärter.] 
Chauſſee⸗Aufſeher, Kreisausſchuß Fiſchhauſen, 900 Mk. 
Gehalt. — Landbriefträger in Königsberg und Prechlau, 
650 Mk. Gehalt und 60-180 Mt. Wohynungsgeldzuſchuß. — Pa ck⸗ 
hofs⸗Nacht wa chter, Hauptzollamt Memel, 600 Mt. Ges 
halt. Kanzleigehilfe, Amtsgericht Pillkallen und Dt. 
Krone, 5 bis 12 Pf. für die Seite Schreibwerk. — Polizei⸗ 
ſergeant, Magiſtrat Anklam, 1000 — 1400 Mk. baar, Uniform 
und freie Wohnung. Stadtdiener und Nachtwächter, 
Magiſtrat Auklam, 540 Mt. Gehalt. — Ka nzliſt, Magiſtrat 
Antlam, 360 Mk. Gehalt. Polizeiwachtmeiſter, 
Magiſtrat Fordon, 720 Mark Gehalt und freie Wohnung. — 
Kü ſſt er, katholiſcher Kirchenvorſtand Graudenz, etwa 1500 Mk. 
Gehalt und freie Wohnung. Stadtförſter, Magiſtrat 
Lautenburg, 650 Mk. baar, freie Wohnung und Nebeneinkünfte⸗ 
— Briefträger, Poſtamt Stolp, 900 Mt. Gehalt und 
144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. — f 
beſtellungsdienſt, 
halt und 180 Mk. 


t 
Bollamt Tha 80-800 ft Ge, 
Wohnungszuſchuß 


. Ge⸗ 


* 


Steckbrief. 


Gegen den unten beſchriebenen Ar⸗ 
beiter (Hirt) Carl Hennig, 1 feſten 
Wohnſitz, zuletzt in Ros pitz bei Ma⸗ 
rienwerder, welcher flüchtig iR if die 
Unterfuhungsbaft wegen Straßen: 
raubes verhängt. (8495) 

Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften und in das Suftiggefäueniß zu 
Graudenz abzuliefern. III. J. 793/91 

Beſchreibung: Alter: 64 Jahre, 
— den 12. Juli 1827 in Königs⸗ 
berg i. Pr., Statur: unterſetzt, Größe: 
1,73 m, Vue dunkelblond mit grau 
emiſcht, Stirn: hoch mit kleiner Glatze, 

ahne: fehlerhaſt, Bart: Backenbart 
grau, faſt weiß. Kinn raſirt, Geſichts⸗ 
farbe; bleich, Kleidung: braunes Jacket, 
helle Hoſen, Stiefel und brauner Filzhut. 

Graudenz, den 6. Oktober 1891. 

Der Unterſuchungsrichter 
bei dem Königlichen Laudgerichte. 


Verſteigerung. 


Sonnabend, d. 10. d. Mts 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich an meinem Geſchäftslokal, 
1 26, Einfahrt, folgende 
enſtände meiltbiet tend zwangsweiſe 
— eigern: (8540 
1 goldene Damenuhr nebſt Kette, 
1 goldenes Armband, 1 Ametiſt⸗ 
und 1 Granatſchmuck, 1 goldene 
Kette nebſt Granatkrenz, ferner 
1 breit. Bettgeſtell nuebſt Matratze, 
1 Küchenſpind und verſchiedene 
Wirthſchaftsſachen, 1 Stutzflügel, 
1 eichenes Buffet, 1 eichenen 
Eßttiſch nebſt 12 Stühlen, 1 Re⸗ 
gulator u. a. m. 
Graudenz, den 8. Oktober 1891. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Verſt igerung. 4 
Sonnabend, den 10. Oktober * 


Vormittags 10 an 
werde ich Oberthornerſtraße 2 


6 ſilberne Theelöffel 2 Etui 
wangsweiſe eis Yin (8531) 


? asch, 
Gerichtsvollzieher in Grauden z. 


Altenburgische 


PBauschule Roda N 


a) Bauhandw,, b) Tischler 
ir. Scheerer. 3% 


Poſffachſchule. 
Danzig, Kaſſubiſchen Markt = 


Einzige rensmmirte größere Anſtalt 
in den öſtlichen Provinzen. Dauer der 
Ausbildung 6 Monate. Honorar 75 Mk. 
Benfton 250 Mk. Telegraphendienſtliche 
Ausbildung 25 Mk. Neuer Kurſus: 
12. Oktober. Aſpiranten mit ſehr guter 
Vorbildung werden bis Anfang No: 
beuider angenommen. 8474) 
—.— — eee a 2 


Unſerer geehrten Kundſchaſt 
theilen wirhierdurch ergebenſtmit, 
daß unſere Geſchäfte am Frei⸗ 
tag, den 9. Oktober er., 
von Nachmittags 2 Uhr ab, einer 
Familienfeierlichkeit wegen, ge⸗ 
ſchloſſen werden. (8501) 


Thomaschewski & Schwarz. 


Ein wachſamer, ſtubenreiner 


Terkel 


wird zu kaufen gewünſcht 8193) 
Tabakſtraße Nr. 14. 


abrik = Kartoffeln 


CCC SSTNEERBPTURT! TEPETTT 

kauft ab jeder Station zu höchſten 

Preiſen und bittet um 5 Kilogr.⸗ 
Proben B. Hozakowski, Thorn. 


Roſeuwildliuge 


kauft jeden Poſten Th. French. 


Jeder Polen alter Möbel 


wird zu höchſten Preiſen gekauft. 
Graudenz, Blumenſtr. 2, Hof links. 


Eine ſaubere Waſchſrau, 


ſucht Beſchäftigung außer dem Hauſe b. 
bill. Tagelohn Getreidem. 21 im Hinterh. Getreidem. 21 im Hin iterh. 


FRN 
Kur eigen. Jubril nt. 8 


Io Reise-Rücke N 


N ame Hohenzollern-Mäntel 

b Km Hans- u. Jagd-Joppen 

Herr.-Rock-u. Jaquet-Anzüge 1 
Herren-Schlafröcke N 
Herren-Regen-Röcke 8 
Knaben-Auzüge 2-16 Jahren 8 
Knaben-Reise-Röcke, (ee 8 


Anerkannt billigſte 5 


e 


\ 


— 


N 
ö 
5 
5 reellſte Bezugsquelle. 
; L. Prager, 


hessen ud 


Bettfedern 


‘| 


‚Bahnhof Schoens see. 
’ Dr. E. Herwig’ 8 5 
Militair⸗ Pädagogium, Mittel⸗ 
Schule (für Poſt⸗, Eifenbahn: und Bi; 
andere Beruf Szweige) und Vor⸗ 
ſchule. Die beſt. Lehrkräfte, ſichere f 
Erfolge. Schulanfang 12. Oktbr. 
Proſpekte jederzeit grati is durch 9 

den unterzeichneten Direltor 
Dr. E. eee 


Klavierunter richt, 


eriheilt 
Louise Carius, e nr 8. 
. ——— 


Klavierſchüler "SE 


nimmt an Hedwig Czolbe, Herrenſtr. 7I. 


Verloren 


eine Brieftaſche, enthaltend einen 
Schuldſchein über Mark 451,00 und ein 
. ⸗Atteſt, auf der Chauſſee von 
arpen nach Tannenrode. Abzugeben 
gegen e Belohnung bei 
Beſitzer Küchen, Neudorf 
(8541) bei Graudenz. 


eine Kiſte Cigarren 
Gefunden auf Rehdenerſtraße, Ab⸗ 
ie gegen Erſtattung der 3 


oſten bei Han 
(8484) NSS Er Nr. 20. 


um Wäſcheausbeſſern empfiehlt 
ſich außer dem Hanſe. 
u. Werner, un ie 8. 


Zur 
ee 


das Pfund 0,50, 0 x 0,85, 1,00 ME, 


Halbdaunen 


1,00, 1,25, 1,40, 1,75 Mk., 
dieſelben zarter: 
1,75, 2,00, 2.50, 2,75, 3,00, 3,50 Mk., 
Probefendungen von 10 Pfund gegen 
Nachnahme, 


fertige Betten 


von Wik. 6,00 30,00, 

Bettbezüge 
2,20, 2,60, 

Bettlaken 


1,30, 1,60, 1,75, 2,00, 2 25, 2,50, 3,00 Mk., 


Leinwand, Haudtücer, | 
Tiſchtücher, Servietten, 
Gardinen, 

und Taſcheutücher 


empfiehlt (6608) 


H. Czwiklinski. 


Feſte Preiſe! Feſte Preiſe! 
ianinos für Studium u. Unter- 


richt bes. geeignet. 
Kreuzs. Eisenbau, Höchste Tonfülle, 
Frachtfr. auf Pro e,Preisverz. franco. 
Baar oder 15 bis 20 Mk. monatlich, 
Berlin, Dresdenerstrasse 38. 
Friedrich Bornemann & Sohn, 
Piano-Fabrik. 


Beseda!! 


prachtvoll blühende Töpfe a 25 Pfg. 
empfiehlt 


Th. French. 


und zweischaarig, zum Schalen, Flach-und 
Tiefpflügen.Probepflüge werden algegehen. =, 


2.80, 3,10, 3.60, 4,00 Mk., 


Steppdecken Fur 


F TIVOLE 


Sonnabend, den 10., und Sonntag, den 11. Oktober: 


Zwei humoriſtiſche Abende 


der beſtrenommirten, ſeit 1878 beſtehenden (alte Firma) 


Leipziger 


Humoristen Ind Unarielisanaer 


herren: Kluge, Zimmermann, Fischer, Schröder, Wicher, 
Freyer und Winter. 
Direktion: Jul. Kluge. 


Auftreten des beliebten Damen-Imitators Heinrich Schröder. 


Anfang 8 Uhr. 


Billets a 50 Pfg. find in der Cigarren⸗Handlung des Herrn Sommer⸗ 
feldt, in der Conditorei des Herrn Güſſow ſowie im „Tivoli“ zu haben. 


Entree 60 Pfg. 


FG ganz ua 6142249 
% nba SSO AK 


. WIRDS aun uh ? 


gu ang noa ajnujaaa gpplstusguzg 870 agudjng usb g 


usa Uebe quspnagag ne 


INEYLIIASAW Joo 


Großer 


Auf der Ausſtellung und Maſchinen⸗Prüfung in 
Prag erhielt ſoeben unſere 


Geräuſchloſe u 
Milch⸗Handeentrifuge in Folge beſter Ent⸗ 


rahmung den ersten P reis gegen 
die Bergedorfer und Vietoria⸗Centrifugen. 


Hodam & Ressler, Danzig. 


Erfolg! 


(8469) 


KÜNIESIETEN U rl re „Kin U Ger 1 I. Pr. 


Girard- Turbinen 
veutilirt nach D. R.⸗P. Nr. 10661, für ſtark 

wechſelude Waſſermengen und für 
Stauwaſſer. 


Vorzügliche Referenzen. — Höchſte Uns: 
nutzung der vorhandenen Waſſermengen. 


Tourenzabl, 


liefert als Specialität: 


Alleinige Fabrikanten! 
Ueber 100 Ausführungen. 


Ungehinderter Gang mit conſtanter 
auch bei hohem Rückſtau, 
nur allein mit dieſem Syſtem möglich. 


Garantie für höchſtmöglichen Nutzeffekt. 
Jonval & Froneis⸗Turbinen für Ge⸗ 


fälle von 0,3—1,0 Meter. 


Componnd⸗ Dampfmaſchinen unter Ga⸗ 


rantie für geringſten Dampfverbrauch. 


Schrotwalzenſtühle eig. beit. Conſtruction. 
Centrifngalſichtmaſchinen, Aspirations⸗ 


Anlagen. (1243) 


Elektriſche de u. Kraftübertragungsanlagen. 


Sn u. Umgegend: 9: rr 


Für 
Spezial⸗Ingenieur 


Vertreter für Pommern: Herr Ingenieur Fr. Horn, Colbergermünde. 

ngenieur Ferd. Kleiner, Eilbeck- Hamburg. 

erlin, S ale Herr Ingenieur Ernst Heller, Berlin, Chauſſeeſtr. 108. 
ür Meiereien: Herr Ingenieur Chr. v. Pein, Bromberg. 


„Concurrent““ 


prämiirt mit der goldenen Medaille in Brüſſel 1891 


„Düppe 


el 


feinste Flensburger Geireide-Tafel-Aquavite 


empfiehlt die Firma H. H. Polt Nachf. zu Flensburg, zu haben bei Herrn 


(7046) 


Drainröhren 


beſter Qualität, 5 allen Dimenſionen, 
erirt (8476) 


8, ry in Thorn. 


Dick eingekochtes Pflaumenmus 
und feinſten Tafelhonig 
zu haben bei Rut, Lindenſtr. 2. 
Zu Kohleinmachen kann ich 


eichene Fäſſer 


in Eiſenband von 100 bis 600 ug 
Inhalt billig abgeben. (8533) 


Lindner & Co. Nachfolger, 


in Graudenz. 
Kocherbſen 


en ſehr ſchön kochend, offerirt 
48) Alexander Loerke. 
15 noch gut erhaltenes 5 


billi verk. 
2 m Bl — 2, Hof line. 


Budolph Burandt. 


Eine achtjährige, arabiſche 


Schimmelſtute 


geritten, für leichtes Gewicht, und ge⸗ 
fahren, hat für 500 Mark zu verkaufen 
Gawronitz bei Terespol, 
(8220) Station Parlin. 


Ein brauner Wallach 


gut geritten, 2 tadelloſe Beine, billig zu 
verkaufen. Näheres bei (8487) 
Stallmeiſter Nathuſius, Graudenz. 


Eine Vorſtehhündin 


iſt zu verkaufen oder gegen ein gut er⸗ 
haltenes Centralfeuergewehr zu vertauſch. 
Off. erb. u. Nr. 200 poſtl. Doſſoczyn. 


Ein 8 Monate alter deutſch⸗engl. br. 


Hühnerhund 
iſt wegen Jagdaufgabe für den billigen 
Preis von 15 Mk. zu verkaufen. Off. 
werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 8525 
durch die Expedition des Geſelligen erb. 
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Ein guter Eisſchrauk 


zu verkaufen Grabenſtr. 47. (8507 


En 
Grumbkower Birnen 2. Sorte 
p. Scheffel 3 Mk. zu verkaufen 

Hotel ſchwarzer Adler. 


Ein günſtiger Kauf! 
Ein Rittergut, 400 Mrg. Weizenb., 
70 Mrg. ſchönſte Wie), Kubheu, alles 
neue maſſive Gebäude, Feuerverſicherung 
90 000 Me, todt. u. lebend. Inventar 
komplett, / Meile von Graudenz, Milch 
bringt 1500 Thlr jqährlich, Fistus nimmt 
100 Perg. zum Frübjahr ab, 500 Mk. 
pro Mrg., Preis 40000 Thle., Anzahl. 
20000 Mark. Habe auch andere Grund⸗ 
ſtücke verſchiedener Größe ſehr günſtig 
zu verkaufen, auch verſchiedene Gaſt⸗ 
wirthſchaften. Eine Gaſtwirthſchaft 
mit Colonialwaaren⸗ Er verbund. 
in einer Stadt von 12000 E pohnen, 
fehr preiswerth zu verkaufen bei 1500 
vn Anzablung. (8417) 
H. Blum, Blumenſtr. 20, Graudenz. 
Färberei. @@ 
Krankheitsh. beatficht. ich meine 
einzig am Orte, nachw. ſichere Brodſt. 
ein. Stadt Opr. zu verp. reſp. zu verkauf. 
Pächter, die zu efwaigem Kauf angemeſſ. 
Anz. nachw., erhalten den Vorzug. Näh. d. 
Reſtaurateur Herrn J. Aſt, Löbau Wpr. 


Ein Fleiſch⸗ und 


ie 


Wurſtwaaren⸗Geſchäft 


nebſt Wein⸗ u. Bierſtube, in der Nähe 
einer Eymnaſialſtadt mit groß. Garniſon, 
unter günſtig. Beding. fof. zu verpachten. 
Off. werd briefl. m. Aufſchr. Nr. 8515 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 

Mit einem Baarvermögen von 
27000 Mark ſuche 


oe IL 6 
ein Mühlengut 
zu kaufen oder zu pachten 
Offerten unter Nr 8527 durch dle 
Expedition des Geſelligen erbeten 
Meine in Kauernick am Markte 
belegene (8222) 
Gaſtwirthſchaft 
nebſt 14 Morgen Land, iſt von ſofort 
zu verpachten oder auch zu verkaufen. 


Linowiee, den 5. Oktober 1891. 
Th. Kruszynski, Brennerei⸗Verw. 


Meine Schmiede 


mit gut eingeführter ZA ift von 
fogleich, eventl. rate, zu verpachten. 
R. Janke, W DE, 
(8279) u nis aw. 


13000 Mark 


Mündelgelder ſollen zum 1. Februar 
1892 zu 5% verzinsbar, Salle hypo⸗ 
thekariſche Sicherheit als Barlehn vers 
geben werden.. (8506 
Bewerber wollen ſich an den Unter⸗ 
zeichneten wenden. 
Grandenz. den 8. Oktober 1891. 
Pitsch, Rechtsanwalt. 


20000 Mark 


als erſte Hypothek auf ein ſlädtiſche 8 
Grundſtück mit 63000 Mk. Tazwerth 
werden p. 1. November 1891 geſucht. 

Offerten ſind ſchleunigſt unter Nr. 
8463 durch die Exped. des Gel. einzuſend. 


9000 Mark 
ſucht gleich hinter der Landſchaft auf 
Stelle der Kindergelder. Offerten unt. 
Nr. 8225 durch die Exp. d. Geſ. erbet. 
einem Beamten in 
Wer Wer leiht dauernd 1 
600 — 800 Mark 
gegen Zinſen. und 25—30 Mk. monatl. 
Abzahl. Als Sicherheit kann Lebensverſ.⸗ 
Police hinterlegt werden. Offert. unt. 
Nr. 8523 durch d. Exp. d. Gel. erbeten. 


Ein ordentlicher Hausmann 
findet zum 15. Oktober Stellung. 
(8498 Engl, Tivoli. 

Ein älterer, anftändiper Mann ſucht 
dauerndes Logis nebſt Beköſtigung 
womöglich allein in der Nähe d. Denk⸗ 
mals am Stadtwalde. Offerten werd. 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 8482 durch 
die Exped. des Geſelligen erbeten. 

Die von Herrn D. Jacobſon 
bewohnte Gelegenheit iſt zu ah 
und 1. April zu beziehen. 

Hoehnel, Solftrafr 2 

Drabenſtraße 10 iſt ſogleich eine l. 

e Wohnung 
zu vermiethen. (8412) 


Ein möbl. Zimmer 
zu vermiethe n nene 18. J. 
Eine einf. möbl., freundl. Sberſinbe 


für 2 bis 3 junge Leute iſt von ſogleich 
zu vermiethen Fiſcherſtr. 46. 
Logis 
iſt b. zu haben Oberbergſir. 57, 1. 
Noch einen Knaben nimmt in 
Penſion ES 
Kücken, Herrenſtraße 19. 
2 bis 3 Penſionäre 
finden freundliche Aufnahme a 
ſtraßen⸗Ecke 58 09) 


5 „ 
M B bei Marienwerder. Habe 
9 © Adreſſe verloren, kann 


nicht antworten; bitte um dieſelbe. 
5519) D. Bromberg. 


Heute 2 Blätter. 
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Zweites Blatt. 


Grandenz, Freitag) 


Polniſch⸗katholiſche Beſtrebungen. 


Eine bemerkenswerthe Zuſchrift erhielt die „Köln. Ztg.“ 

aus Poſen. Wir entnehmen derſelben Folgendes: 
g Was den Kennern der Verhältniſſe von Anfang an klar 
war, heißt es darin, iſt nun zu Tage getreten. Der 
Miniſterialerlaß über die Zulaſſung des polniſchen 
Privatunterrichts in unſeren Volksſchulen hat die Be⸗ 
gehrlichkeit der Führer der polniſchen Partei von neuem 
erweckt. Kein Tag vergeht, ohne daß man in polniſchen 
Blättern Klagen darüber begegnet, daß die unteren Schul⸗ 
behörden den Anweiſungen des Miniſters widerſtreben. 
Und ſieht man näher zu, jo läuft das ganzu Beſtreben 
darauf aus, die deutſchen Katholiken zu poloniſiren. Die 
polniſchen Herren ſuchen die Eltern zu bewegen, die Ueber⸗ 
weiſung ihrer Kinder an die polniſchen Abtheilungen zu 
beantragen, wohl auch Schulvorſtände und Geiſtliche werden 
dieſerhalb vorſtellig. Prüft dann ein Regierungsbeamter 
die Verhältniſſe, jo ſtellt ſich heraus, daß die angeblich 
polniſchen Kinder von deutſchen Eltern ſtammen. Freilich 
verſtehen fie außer ihrer Mutterſprache auch polniſch, weil 
ſie dies von ihrem Umgange mit polniſchen Nachbarleuten 
gelernt haben, aber es ift doch unzuläſſig, jeden, der auch pol⸗ 
niſch ſpricht, als „Polen“ in Beſchlag nehmen zu wollen. 
Die Lage der deutſchen Katholiken in Poſen ift keine be- 
neidenswerthe, fie finden au der Geiſtlichkeit keinen Rüde 
halt, in den meiſten Fällen verfällt der dentſche Katholik 
der Slaviſirung, eben weil die Geiſtlichkeit zu den Vor⸗ 
kämpſern der Eutdeutſchung zählt. Auch die Lehrer find 
in einer üblen Stellung. Die Führer wollen eine polniſche 
„national“ geſinnte Lehrerſchaft heranziehen, um daun die 
Schule den „nationalen“ Jutereſſen nutzbar zu machen u. ſ. w. 

Wir bezweifeln nicht, daß die Darſtellung in der Haupt⸗ 
ſache zutreffend iſt. Die Forderungen, welche auf dem pol⸗ 
niſchen Katholjkentage hinſichtlich der Schule aufgeſtellt wurden, 
erhalten dadurch ihr volles Licht. So wurde der Satz zum 
Beſchluß erhoben: 1) Nur die konfeſſionellen Schulen 
können eine Bürgſchaft für die religiöſe Erziehung der Kinder 
geben; 2) die Kreis- wie auch die Lokal⸗Inſpektion über 
die katholiſchen Schulen muß vor allem unſerer Geiſtlichkeit 
anvertraut werden; 3) der Religionsunterricht und die kirch⸗ 
lichen Geſänge müſſen in allen Abtheilungen der Volksſchule 
in der Mutterſprache (in der poluiſchen) ertheilt werden. u. |. w. 

Wenn ſolche Beſtimmungen gründlich durchgeführt werden 
ſollten, wäre das Schicksal der deutſchen Katholiken in Poſen 
und auch in Weſtpreußen beſiegelt. Die weiſe Maßregel der 
Regierung, daß die Kinder, auch die polniſchen, weil ſie ein⸗ 
mal zu Deutſchland gehören und durch die vielſeitigſten 
Beziehungen mit den Deutſchen verknüpft find, in der Schule 
die Beherrſchung der deutſchen Sprache gewinnen müſſen, 
würde in der mannigfachſten Weiſe durchlöchert und unwirk⸗ 
ſam gemacht werden, und das kann die preußiſche Regierung 
ſchon um ihrer Selbſterhaltung willen niemals zugeben. 

Wie weit die polniſchen Herren in ihrer Abneigung gegen 
allen deutſchen Unterricht gehen, das ſpricht recht deutlich ihr 
Ankämpfen gegen die Zwangsfortbildungsſchulen aus. 
Ein vielgeleſenes klerikales Organ hetzt gegen dieſe Schulen, 
indem es ſagt, „daß ſie nur der Germaniſirung dienen ſollen“ 
und die Befürworter der Schulen werden einſach als „Kultur⸗ 
kämpfe“ denunzirt. Freilich find es Kulturkämpfer aber nur 
in dem Sinne, daß ſie die Unwiſſenheit und Rohheit, die 
leider ſo vielfach in unſerem Oſten unter den Zöglingen des 
Handwerks beklagt wird und die den Kulturauſſchwung unſerer 
Provinzen hemmen, durch die ſchulmäßige Weiterbildung zu 
bekämpfen hoffen. 


— œ— — Dr 
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Aus der Provinz. 
Graudenz, den 8. Oktober 1891. 

— Die diesjährige Kreisſynode der Diöcefe Graudenz⸗ 
Kulm findet am 20. Oktober 11 Uhr Vormittags im neuen Pfarre 
hauſe zu Graudenz ſtatt. Superintendent Schlew e erjtattet den 
Bericht über die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände der Dibeeſe; 
dann wird Pfarrer Erdmann über das vom Konſiſtorium ges 
ſtellte Thema: „Wie iſt die kirchliche Armenpflege einzurichten, 
damit ſie neben der bürgerlichen ihre Beſtimmung zum Segen der 
Gemeinde erfülle?“ ſprechen. Der Etat für 1891—1894 iſt feſt⸗ 
zuſtellen und die ſonſtigen Geſchäfte ſind zu erledigen. Am Abend 
vorher findet eine Paſtoralkonferenz ſtatt, in welcher Pfarrer 
Schäfer über: „die Pflicht der Kirche, die bibliſche Anſchauung 
vom irdiſchen Gut im Gewiſſen der Gegenwart wieder lebendig 
zu machen“ berichten wird. 

— „Jeder Kaufmann hat bei dem Beginn ſeines Gewerbes 
feine Gründſtücke, feine Forderungen und Schulden, den Betrag 
ſeines baaren Geldes und ſeine anderen Vermögensſtücke genau 
zu verzeichnen, dabei den Werth der Vermögensſtücke anzugeben 
und einen das Verhältniß des Vermögens und der Schulden dar⸗ 
ſtellenden Abſchluß zu machen; er hat demnächſt in je dem Jahre 
ein folches Inventar und eine ſolche Bilanz feines 
Vermögens anzufertigen. Hat der Kaufmann ein Waaren⸗ 
lager, deſſen Inventur nach der Beſchaffenheit des Geſchäfts nicht 
füglich in jedem Jahre geſchehen kann, fo genügt es, wenn das 
Inventar des Waarenlagers alle z wei Jahre aufgenommen 
wird, fo lautet der Artikel 29 des deutſchen Handelsgeſetzbuches. 
Als Kaufmann gilt im Allgemeinen Jeder, der gewerbsmäßig 
Handelsgeſchäfte treibt, und als ſolcher ift er verpflichtet, Bücher 
zu führen, aus welchen fein Handelsgeſchäft und die Lage feines 
Vermögens vollſtändig zu erſehen iſt, In kleineren, aber auch 
grötzeren Geſchäftsbetrieben kommt es nun nicht ſelten vor, daß 

licher nicht oder nur ſehr unvollkommen geführt, daß ebenſo 
wenig Inventur gemacht wie Bilanzen gezogen werden. Natür⸗ 
lich fehlt es dann an jeder Ueberſicht des Geſchäfts. Im Auguſt 
1886 eröffnete ein Kaufmann hierſelbſt ein Deſtillations⸗, Wein⸗ 
und Cigarrengeſchäft. Er ließ feine Firma ins Handelsregiſter ein⸗ 
tragen, und da er größere Geſchäfte abſchloß, galt er als Voll⸗ 
kaufmann, er war alſo erſt recht gehalten, auf eine ordentliche 
und geregelte Buchführung zu ſehen. Die Einnahmen beliefen 
ſich im Durchſchnitt auf 1800 Mk. im Monat, und der Geſchäfts⸗ 
iuhaber, der viele Verluſte zu verzeichnen hatte, mußte am 28. 
Januar d. 33. den Konkurs anmelden. Bei Durchſicht der Bücher 
fand man nun, daß ſie nichts weniger als ordentlich geführt 
waren. Eine Bilanz war nur für das Jahr 1888 gezogen wor⸗ 
den, ebenſo war eine Juventur damals gemacht; aber auch dieſe 
war äußerſt mangelhaft. So war z. B. eine Anzahlung auf das 
etaufte Haus angeführt, das Haus felber ſowie die Möbel und 
itenſilien waren aber nicht aufgenommen. Daß dem Inhaber 
die e 1 Umſicht fehlte, ging ſchon daraus 
hervor, daß er Elgarren in einer Menge angekauft hatte, deren 
Ina Theil genügt hätte, ferner daß er Wein oxhoftweiſe an⸗ 

affte, während er mit 50-60 Flaſchen hätte auskommen können, 


Der Geſellige. 


und daß ſich bei der Aufnahme der Konkursmaſſe — für eine 
Deſtillation höchſt verwunderlich — nur ein Liter Spiritus 
vorfand. Der in Konkurs Gerathene ſuchte ſich mit ſeiner ge⸗ 
ringen Schulbildung und der Unkenntuniß der einſchlägigen Ber 
ſtimmungen zu entſchuldigen. Jedoch Unkenntniß der Geſetze 
ſchützt vor Strafe nicht. Die hieſige Strafkammer erkannte dahin, 
daß der Kaufmann wegen einfachen Bankerotts nach 8 210 Abf. 
2 der Konkurs⸗Ordnung zu z wei Wochen Gefängniß zu 
verurtheilen ſei. — Wie viele, namentlich der kleineren Geſchäfts⸗ 
leute mögen wohl ihr Gewiſſen rein fühlen angeſichts des oben 
angeführten Artikels des Handelsgeſetzbuches und des § 210 der 
Konkurs⸗Ordnung? Möge der Fall zur Warnung dienen! 


F Klein Schwetzer Niederung, 6. Oktober. Da das letzte 
Hochwaſſer aufs Neue erwieſen hat, daß der Damm dem ge⸗ 
waltigen Drucke des Waſſers nicht vollſtändig gewachſen iſt, ſo 
wird derſelbe wieder auf einigen Stellen bedeutend erhöht. Man 
ſchafft jetzt die Erde aus den Kämpen mittelſt Feldbahnen auf den 
Damm. — Heute konnte man eine große Schaar wilder Gänſe 
auf ihrem Zuge nach dem Süden beobachten. Da ſie ſehr niedrig 
flogen, prophezeit der Volksglaube einen frühen Winter. Aus 
dem niedrigen Flug wird nämlich geſchloſſen, daß es in den oberen 
Luftſchichten ehr kalt ſei. 

H Königsberg, 7. Oktober. Nach der die Kanali⸗ 
ſation der Stadt betreffenden Vorlage des Magiſtrats 
wird beabſichtigt, alle Schmutzwäſſer der Haushaltungen 
nebſt den darin enthaltenen ſchwemmbaren Stoffen, ferner 
die ſämmtlichen Abortſtoffe (Fäkalien), die Fabrik⸗ und Regen⸗ 
wäſſer unterirdiſch abzuführen. Dagegen muß die Beſeiti⸗ 
gung aller feften Abfallſtoffe, wie Aſche, Kehricht, Küchen⸗ 
abfälle, Scherben, Lumpen u. dergl., ſowohl aus den Haus⸗ 
haltungen als auch aus den gewerblichen Betrieben, nach wie 
vor durch Abfuhr bemirkt werden. Bereits unter dem Stadt⸗ 
baurath Frühling find in der Oberſtadt 15 000 Meter und 
in der Unterſtadt 10000 Meter Kanäle erbaut worden, um 
zur Beſeitigung großer Mißſtäude die Haus⸗ und Regenwäſſer 
in den Pregel abzuleiten. Herr Frühling hatte in beſtimmte 
Ausſicht geſtellt, daß dieſe Kanäle in der künftigen allge⸗ 
meinen Entwäſſerungs⸗Anlage nutzbar bleiben würden. Sein 
Nachfolger giebt dieſe Möglichkeit aber nur theilweiſe zu. Es 
iſt daher fraglich, ob es uns geſtattet werden wird, die Koſten 
für dieſe Kanäle, welche zwei Fünftel aller künftigen Kanäle 
innerhalb der Stadt betragen, aus der Kanaliſations-Anleihe 
zu entnehmen. 

Für das laufende Verwaltungsjahr ſind infolge eines 


Erkenntniſſes letzter Inſtanz die hieſigen Kirchen— 
gemeinden aus ihrem Grundbeſitz zur Kommunal- 


ſteuer herangezogen worden. Nach dem Wortlaut des Er- 
kenntuiſſes kommt es nicht darauf an, ob dieſe Grundſtücke 
durch Vermiethung nutzbar gemacht ſind, da für die Steuer⸗ 
zahlung dasjenige Einkommen angenommen wird, welches die 
Vermiethung erbringen würde. Auf die vorhandenen milden 
Stiftungen iſt die Verpflichtung der Gemeindeſteuerzahlung 
ſchon im vorigen Jahre zur Anwendung gekommen. — Die 
Petition der ſtädtiſchen Beamten und Lehrer um Gewährung 
einer Theuerungszulage war in der Kommiſſion ein⸗ 
ſtimmig abgelehnt worden. In der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung wurde ſie zwar gleichfalls abgelehnt, aber nur mit 
einer Mehrheit von vier Stimmen. Die Bittſteller beabſich⸗ 
tigen nun die Angelegenheit abermals mit umfangreicherer 
Begründung an die Verſammlung zu bringen. 


z — — 
( Liſſa i. P., 6. Oktober. Die Hauptverſammlung 
des Peſtalozzivereins für die Provinz Poſen wurde heute 
eröffnet. Vertreten waren 36 Vereine mit 1441 Mitgliedern. 
Den Jahresbericht erſtattete Herr Hertel⸗Bromberg. Danach 
find 133 Unterſtützungen mit 3537 Mk. gewährt worden und für 
das nächſte Jahr ſtehen zu Unterſtützungen 2587 Mk. zur Ber: 
fügung. Der Verein zählt gegenwärtig 81 Zweigvereine mit 2310 
Mitgliedern, etwa 20 Mitglieder weniger als im Vorjahre. Der 
Hauptverſammlung des Peſtalozzivereins folgte die Vorverſamm⸗ 
lung zur 19. allgemeinen Provinzial⸗Lehrerverſamm⸗ 
lung und dieſer um 6 Uhr die Vertreterverſammlung des Poſener 
Provinzial-Lehrervereins. Letztere, von Böttcher⸗Poſen eröffnet, 
war von etwa 300 Lehrern beſucht. Nach dem Jahresbericht ſind 
dem Provinzial⸗Verein 14 Vereine mit 275 Mitgliedern neu bei⸗ 
getreten, ſodaß derſelbe jetzt 96 Zweigvereine und ca. 2000 Mit⸗ 
glieder umfaßt. Der Stand der Provinzial⸗Lehrerkaſſe iſt günſtig. 
Die Einnahmen betrugen 2667 Mk., die Ausgaben 882 Mk. Die 
Rechtsſchutzkaſſe hinterläßt 131 Mk. Beſtand. Ueber die Audienz 
des Provinzial» Borftandes beim Oberpräſidenten in Betreff der 
Neuregelung der Gehaltsverhältniſſe berichtet Herr Böttcher⸗ 
Poſen. Die Mittheilungen ſollen aber als vertraulich behandelt 
werden. Beſchloſſen wurde, vom 1. Januar 1892 ab ein eigenes 
Vereinsblatt herauszugeben. Die Redaktion übernimmt vor⸗ 
läufig Mittelſchullehrer Richter⸗Poſen. Zu Vertretern des 
Provinzial-Vereins auf dem deutſchen Lehrertage wurden gewählt: 
die Herren Böttcher, Richter, Witte, Driesner (Poſen), 
Niedenzu, Wollſtein und Tromnau⸗Bromberg; zu Ver⸗ 
tretern auf dem preußiſchen Lehrertage: die Herren Böttcher, 
Witte (Poſen), Niedenzu, Wollſtein und Schulz⸗Liſſa. Die 
nächſtjährige Provinzial-Lehrer⸗Verſammlung findet in Poſen ſtatt. 
Die provinziellendehrer⸗Verſammlungen begannen 
heute morgen 8 Uhr mit Abtheilungsſitzungen. In denſelben 
ſprach Weichert⸗-Wytſchenska über die Reform der deutſchen 
Rechtſchreibung“. Seine Hauptforderung ging dahin, eine verein⸗ 
fachte Nechtſchreibung anzuregen, welche durch die Geſetzgebung 
eingeführt werden fol. Dohles⸗Poſen ſprach über „die Ber 
kämpfung der Sprachgebrechen in der Volksſchule“. Neumann⸗ 
Oſtrowo und Schober⸗Poſen führten neue Schulapparate vor, 
erſterer eine Rechenmaſchine, letzterer einen Kartenſtänder. Um 
10 Uhr vormittags eröffnete Böttcher-Poſen die Allgemeine 
Poſener Provinzial⸗Lehr eres rſaumlung mit einem 
Hoch auf den Kaiſer. Oberbürgermeiſter Hermann⸗Liſſa begrüßte 
die von etwa 350 Lehrern beſuchte VBerſammlung im Namen der 
ſtädtiſchen Behörden. An den Herrn Kultusminiſter wurde ein 
Begrüßungstelegramm abgeſandt. Den erſten Vortrag hielt 
Schulz⸗Liſſa zur Erinnerung an Comenius. Dann ſprach Witte⸗ 
Poſen über die Lehrerbildung. Es wurde eine Reihe von Er: 
klärungen angenommen, welche eine beſſere Vorbildung der Lehrer 
nach Umfang und Tiefe verlangen. Vor Allem ſoll die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung vor dem Eintritt ins Seminar erworben 
werden, letzteres ſolle lediglich die Berufsbildung des an⸗ 
gehenden Lehrers vermitteln. Die wiſſenſchaftliche Bildung ſollte 
in einer höheren Bürgerſchule oder in beſonderen ſtaatlichen Vor⸗ 
bereitungsanſtalten mit 4jährigem Kurſus und den Zielen und 
der Berechtigung der höheren Bürgerſchule erworben werden. 
Den letzten Vortrag hielt Becker⸗Wollſtein über „die Nothwendig⸗ 
keit der allgemeinen Volksſchule mit Rückſicht auf die ſoziale 
gu e“. Es wurde al, zu erklären, daß die Allgemeine 
olksſchule ein wirkſames Mittel ſei, die Klaſſen⸗ und Standes⸗ 
unterſchiede zu mildern. Hierauf wurde die Verſammlung pe 
ſchloſſen. um 4 Uhr war Feſteſſen in Otto's Hotel; daran ſchloß 
lich ſpäter ein Feſtabend. Ss; ee 
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Der Stern der Anthold. [Nachdr. verb. 
Von Adolf Streckfuß. 
7. 


Am frühen Morgen erwachte Hermann geſtärkt und er⸗ 
quickt. Als er die Augen auſſchlug und ſich umſchaute in 
der fremden Umgebung, mußte er eine Zeitlang nachſinnen, 
um ſich bewußt zu werden, wo er ſich eigentlich befinde. 
Er hatte in den beiden vergangenen Tagen ſo viel erlebt, 
daß ſich die neuen Eindrücke verwirrten, doch nach und nach 
klärte ſich ſeine Eeinnerung, und in geordneter Reihenfolge 
zogen die Erlebniſſe der letzten beiden Tage vor ſeinem Geiſte 
vorüber. Zuerſt die Ankunft im Vaterhauſe, die Unterredung 
mit dem Vater, die Verpflichtung, die er gegen dieſen über⸗ 
nommen hatte, daun die Erzählung des alten Dubois, die 
Unterhaltung mit Hans, die Abreiſe und das Abeuteuer auf 
dem Bahnhof von F. 

Seltſam, an dies Abenteuer hatte er nicht wieder gedacht, 
ſeit er in D. augekommen war, jetzt aber plötzlich erwachte 
in ihm die Erinnerung mit ſolcher Klarheit, als erlebe er 
noch einmal den fürchterlichen Vorgang: er ſah ſich wieder 
auf den Schienen ſtehen, er hörte das Brauſen, Fauchen 
und Ziſchen der Lokomotive dicht an ſeinem Ohr, eine Mo⸗ 


18. Fortſ.] 


ment noch, dann wurde er niedergeriſſen und von den raſſeln °F 


den Rädern zermalmt, er und ſie! Er ſah ſie wieder vor 
ſich, er hielt die Gerettete in ſeinen Armen ſeſt umſchlungen, 
ihr Herz klopfte an dem ſeinigen, ihre ſchwarzen Locken wall⸗ 
ten über ſeine Bruſt, er ſchaute ihr in das wunderſchöne, 
dunkle Auge. Jetzt erſt kam es ihm zum Bewußtſein, wie 
ſchön ſie war! 

„Dieſe Schönheit iſt nicht nach meinem Geſchmack !“ fo 
hatte er geſtern zu dem Lieutenant von Richthauſen ge⸗ 
ſprochen. Er konnte es nicht begreifen, daß er dies hatte 
ſagen können, umſchwebte doch heute das Bild, welches in 
ſeiner Erinnerung wieder aufgelebt war, ein wunderbarer 
Zauber, erſchien es ihm doch heute ſo verführeriſch reizend, 
daß er ſeine geſtrige Kälte, ja die Abneigung, welche ihm die 
unbekannte Schöne eingeflößt hatte, kaum begriff. 

Er hatte ſich ihrem Dank entzogen. Vielleicht war es 
gut, daß er es gethan hatte! Er wollte unabhängig ſein, 
frei von jedem Einfluß ſich ſein neues Leben geſtalten! Ja, 
es war gut, daß er ſich ſelbſt die Möglichkeit genommen 
hatte, ſie wiederzuſehen. 

Fort mit dieſem Bilde, mit dieſer Erinnerung, ſie durfte 
ſeine Phantaſie nicht erfüllen, ſein Denken nicht abziehen von 
der Aufgabe, die er ſich für fein künftiges Leben geſtellt 
hatte, gewaltſam unterdrückte er ſie, zwang er ſich, die Er⸗ 
lebniſſe des geſtrigen Tages weiter zu verfolgen, an das 
Durchwüglen der Papiere und den eben gefundenen Brief des 
Doktors Anthold zu denken. 

Genug des Grübelns! Er hatte jetzt nicht Zeit zum 
Nachdenken, er mußte handeln, ſich ſeine Zukunft begründen. 
Dazu aber war noch viel zu beſorgen. Zuerſt mußte er die 
nöthigen Schritte thun, um ſich als Arzt in der Hauptſtadt 
zu etabliren; dann waren, wenn er eine Praxis gewinnen 
wollte, alte Bekanntſchaſten aus früherer Zeit wieder anzu⸗ 
knüpfen und neue zu gewinnen. 

Hermann mußte mit den Männern der Wiſſenſchaft in 
Verbindung treten, um Empfehlungen von einem der viele 
beſchäftigten Aerzte und hierdurch vielleicht die Stellung eines 
Aſſiſtenten zu erhalten, er mußte die durch ſeine Reiſe unter⸗ 
brochenen mediziniſchen Studien von neuem aufnehmen und 


h 


mit eiſernem Fleiß arbeiten, um feine erhoffte ärztliche Praxis 


mit Erfolg wahrnehmen zu können? Er mußte auch neue 
Verbindungen mit wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften ſuchen, um 
Boden für ſeine literariſche Thätigkeit zu gewinnen und durch 
dieſe ſeine knappen Einnahmen etwas zu vergrößern, und 
endlich mit unſäglichem Widerwillen dachte er daran, mußte 
er ſein gegebenes Wort erfüllen; dem Geheimrath Treu ſeinen 
Beſuch zu machen, um in deſſen Hauſe eine zweifelhafte Rolle 
zu ſpielen, deren er ſich ſchämte und zu der er doch durch das 
gegebene Verſprechen gezwungen war. 

Er hatte ſich ſchnell angekleidet und trat in das Wohn⸗ 
zimmer. Za ſeiner angenehmen Ueberraſchung fand er das⸗ 
ſelbe ſchon vollſtändig geordnet. Eine ſorgſame Hand hatte 
am frühen Morgen hier gewaltet und jede Spur der mit dem 
Auspacken verſchiedener Koffer untrennbar verbundenen Un⸗ 
ſauberkeit vertilgt. Die leeren Koffer ſtanden nicht mehr ſtö⸗ 
rend umher, ſie waren beſeitigt, kein Stäubchen lag auf den 
glänzenden Möbeln, die Fenſter waren geöffnet, die kühle 
Morgenluft wehte Hermann erfriſchend entgegen. 

Und kaum war er ins Zimmer getreten, da ertönte ein 
leiſes Klopſeu an der nach dem Vorgemach führenden Thür. 
Die niedliche Anna erſchien, fie trug auf einem glänzend por 
lirten metallenen Präſentirteller das Kaffeeſervice. „Ich 
bringe Ihnen den Kaffee, Herr Doktor,“ jagte fie, Hermann 
lächelnd einen freundlichen Morgengruß zunickend. „Sie haben 
ihn zwar geſtern nicht beſtellt, aber Mutter meinte, wenn 
Sie ihn ſich ſpäter ſelbſt bereiten wollten, würde es Ihnen 
doch heute gewiß angenehm ſein, ihn von uns zu erhalten.“ 

2Ich danke Ihnen für Ihre mir ſehr willkommene Auf⸗ 
merkſamkeit,“ erwiderte Hermann, der ſehr angenehm über⸗ 
raſcht war, „ich würde Sie gebeten haben mir das Frühſtück 
zu beſorgen, aber ich ſtehe immer ſehr früh auf!“ 

„Gewiß nicht früher, als wir! Punkt 5 Uhr weckt die 
Mutter, in fünf Minuten bin ich angezogen, mache Feuer in 
der Küche und ſorge dann dafür, daß hier alles ordentlich iſt. 
Sie ſehen, Herr Doktor, es iſt erſt ſechs Uhr, aber die Stube 
iſt aufgeräumt und der Kaffee iſt fertig. Ich hörte, daß Sie 
die Thür öffneten, da bin ich ſchuell gelaufen und habe ihn 
geholt, er ſtand ſchon bereit.“ 

„Sie hörten, daß ich die Thür öffnete?“ 

„Ja, unſer Wohnzimmer liegt neben Ihrem Schlafzimmer, 
wir hören es deutlich, wenn Sie die Thür auf⸗ und zumachen; 
auch wenn Sie rufen, würden wir es hören, aber an Ihrem 
Bett iſt eine Klingelſchnur und ich werde immer gleich kom⸗ 
men, ſobald Sie klingeln. Hier in der Wohnſtube müſſen 
Sie ſchon ſo gütig ſein, den Klingelzug dort zu ziehen; von 
hier aus hören wir keinen Ruf, wenn die Schlafſtubenthür 
geſchloſſen iſt.“ 

Anna hatte, während ſie ſo plauderte, mit eifriger Ge⸗ 
ſchäftigkeit eine ſchneeweiße Serviette auf den Tiſch vor dem 
Sopha gebreitet und das De ſervirt; als fie ihre Arbeit 


beendet und eine Taſſe Kaffee aus der metallenen Kanne eins 


gegoſſen hätte, ölleb fie vor Hermann fteheit, fie ſchaüte b 
legen zu Boden, dann aber blickte fie auf. 

„Ich hätte wohl eine recht große Bitte an Sie, Herr 
Doktor,“ ſagte fie zögernd. 

„Wenn ich fie erfüllen kaun, wird es gerne geſchehen; 
ſprechen Sie alſo Ihre Bitte nur ohne Scheu aus.“ 

„Es iſt eigentlich nicht recht, daß ich heute ſchon am erſten 
Tage Sie um eine ſolche Gefälligkeit bitte,“ fuhr Anna noch 
immer zögernd und verlegen wieder niederſchauend fort, „und 
ich habe faft nicht den Muth dazu; aber ich hoffe, Sie werden 
es mir nicht übel nehmen. Ich habe ſolche Sorge um die 
Mutter! Sie glauben gar nicht, wie gut meine Mutter iſt! 
Niemals ſorgt ſie für ſich ſelbſt, immer nur für die Groß⸗ 
mutter und für mich! Wenn viel zu thun geweſen iſt — die 
Mutter arbeitet für ein großes Wäſchegeſchäft — dann hat 
ſie oft ganze Nächte hindurch zugeſchnitten und genäht, aber 
niemals hat ſie geduldet, daß ich mit ihr aufbleibe; ich mußte 
u Bette gehen, ich ſollte nicht meine Geſundheit opfern, hat 
ie oft gefagt, fie ſelbſt aber hat gearbeitet bis zum frühen 
Morgen. Es war mir jo ſchmerzlich, ihr nicht helfen zu 
dürfen, aber ich mußte ihr doch gehorchen! Sie ſchont ſich 
nicht, alle meine Bitten ſind vergeblich, ſie arbeitet ſo 
viel, daß ſie wohl hat krank werden müſſen. Gerade in den 
letzten Tagen hat ſie mehr gearbeitet, als je, um wieder zu 
verdienen, was wir durch den Herrn Doktor Anthold verloren 
haben. Meiſt kaum vier, höchſtens einmal fünf Stunden 
Schlaf hat ſie ſich gegönnt, ſie hat gearbeitet bis ſie, nachdem 
die beſtellte Arbeit fertig war, zuſammengebrochen iſt. Seit 
vorgeſtern liegt ſie im Bett; ich wollte einen Arzt holen, aber 
ſie hat es verboten, ſie werde ſchon ohne Medizin geſund 
werden, da ſie jetzt ein paar Tage ſich ruhen könne, ſo meint 
ſie, ſie ſei gar nicht krank, ſondern nur etwas matt und an⸗ 
gegriffen; aber ich weiß es beſſer. Sie wäre ſicherlich nicht 
ins Bett gegangen, wenn ſie irgend ſich aufrecht erhalten 
könnte, fie iſt gewiß krank, ſehr krauk! Das ſagt die Groß⸗ 
mutter auch, wir ſind Beide in der größten Sorge um die 
Mutter. Ich würde ſchon geſtern einen Arzt geholt haben, 
aber ich wage es nicht, da ſie es verboten hat. Da hat denn 
geſtern die Großmutter heimlich in der Küche zu mir geſagt: 
„Aennchen, würdeſt Du wohl den Muth haben, unſeren neuen 
Miether zu bitten, daß er nach Deiner Mutter ſieht? Er iſt 
ja Arzt und es iſt wohl Gottes Fügung, daß er gerade jetzt 
uns einen Doktor als Miether geſchickt hat, gerade jetzt, da 
wir ſo gern einen Arzt haben möchten. Sehen Sie, Herr 
Doktor, es iſt gewiß recht unſchicklich, ſchon heute eine ſolche 


Bitte zu wagen, aber —“ 


„Sprechen Sie nicht weiter, liebes Kind,“ entgegnete Her⸗ 
mann freundlich. „Sie dürfen ſich nicht entſchuldigen wegen 
eines ſo natürlichen und durchaus gerechtfertigten Wunſches, 
den ich gern erfüllen werde!“ (F. f.) 


Verſchiedenes. 


— Der nene deutſche Armeeſattel hat ſich auch bei den 
diesjährigen großen Herbſtübungen nach jeder Richtung hin be⸗ 
währt. Einzelne Kavallerie⸗Regimenter waren bereits vollſtändig 
mit demſelben ausgerüſtet. Als ein beſonderer Vorzug des Sattels 
wird bezeichnet, das vermöge ſeiner eigenthümlichen Bauart die 
Pferde weniger gedrückt und geſcheuert werden als bei dem alten 
Bockſattel, ſelbſt wenn die Unterlegedecken durchnäßt worden ſind. 
Ebenſo hat auch die Vorrichtung für die Trageweiſe des Säbels 
am Sattel allen Erwartungen entſprochen, ſodaß die Ausrüſtung 
des Kavalleriſten einſchließlich der Lanzen als vorzüglich bezeichnet 
werden kann; die Lanze iſt nunmehr auch bei den Huſaren, Dra⸗ 
gonern und Küraſſieren völlig eingebürgert. 

— Ein von einem amerikaniſchen Kapitän Namens Boyton 
erfundener Schwimmanzug kam vor einiger Zeit bei den 
Torpedoboot⸗Manövern in Wilhelmshaſen zur umfangreichen 
Verwendung. Durch Tauwerk, Stahlnetze und verankerte Flöße 
war die Hafeneinfahrt verſperrt. Die Torpedoboote logen nutzlos 
davor, denn ſie waren zu ſchwach, um die Sperre zu durchbrechen. 
Die Strandbatterien feuerten heftig, ein Angriff auf die im Hafen 
geſicherten Schiffe war unmöglich, da wurde von einem Torpedo⸗ 
boot ein Mann in dem Boyton'ſchen Schwimmanzug abgeſandt, 
das Hinderniß wegzuſprengen. Dieſer Anzug beſteht aus einer 
Doppelſchicht von Kautſchuckſtoff, die ſich eng an den ganzen Leib 
anſchließt, Augen und Mund und Hände freiläßt, und nur um 
die Bruſtgegend ſich wie ein Luftkiſſen durch zwei mit Ventil⸗ 
ſchräubchen verſchließbare Schläuche aufblaſen läßt. Lautlos ſank 
der Mann ins Waſſer; kein Auge bemerkte vom Lande, daß laug⸗ 
ſam eine dunkle Geſtalt ſich der Sperre näherte, eine Spreng⸗ 
bombe zurückließ, den Zeitzünder in Thätigkeit ſetzte und ſich eben 
ſo ſchnell entfernte. Mit einem Mal krachte es; haushoch ſchlugen 
die Wellen empor, die Sperre flog auseinander und wie der 
Blitz ſchoſſen die Torpedoboote hindurch in den Hafen. Tauſende 
von Möven und Seeſchwalben ſchoſſen kreiſchend aus der Höhe 
herab auf die Fiſche, die maſſenhaft todt auf der Oberfläche trieben. 
— Der Boyton'ſche Schwimmanzug iſt in der deutſchen Marine 
eingeführt; jedes Kriegsſchiff zählt ihn unter ſeinen Ausrüſtungs⸗ 
gegenſtänden. 

— Nach einer amtlichen Statiſtit über den Tabak bau und 
die Ergebniſſe der Tabakernte im deutſchen Zollgebiete für 
das Erntejahr 1890/91 haben im Jahre 1890 180 200 Pflanzer 
Tabak gebaut. Im Vorjahre hatte die Zahl der Tabakpflanzer 
nur 163351 betragen. Der geſammte Ertrag der Tabakernte iſt 


für 1890 zu 42 373 und für 1889 zu 39 012 Tonnen verzeichnet, 


und im Durchſchnit auf 1 Hektar iſt die Ernte des erſteren Jahres 
auf 2107, des letzteren auf 2242 Kilogramm berechnet. Nicht nur 
der Ernteertrag, ſondern auch der Preis des geernteten Tabaks 
iſt gegen das Vorjahr im Allgemeinen zurückgegangen. 

— [Ein intereſſanter Flußregulirungs⸗ Prozeß! 
ſchwebt gegenwärtig beim Landgericht zu Breslau zwiſchen dem 
Fürſten von Hatzfeldt⸗Trachenberg und dem Kgl. Domänen⸗ und 
Forſtſiskus. Wir können auf die Einzelheiten des ſehr verwickelten 
Prozeſſes nicht eingehen, ſondern heben nur das Weſentliche, be⸗ 
ſonders für unſere Weichſelbewohner Intereſſante, hervor. Die 
Bartſch, ein Nebenfluß der Oder, gehört zu den Flüſſen, welche 
durch die Verheerungen, die ſie bei Hochwaſſer verurſachen, wieder⸗ 
holt zum Gegenſtand der öffentlichen Erörterung geworden ſind. 
Obwohl man den Schaden, den ſie in der Zeit von 1823 bis 1886 
angerichtet hat, auf mindeſtens 15 Millionen Mark veranſchlagt, 
ſind dennoch Aufwendungen zum Zweck ihrer Regulirung ſeitens 
des Staates oder der Provinz fo gut wie gar nicht geſchehen. 
Die einzige Maßnahme, die nach dem Hochwaſſer von 1854 ge⸗ 
troffen worden iſt, war der Erlaß einer Polizeiverordnung am 31. 
Dezember 1861. Und gerade dieſe Polizeiverordnung iſt es, aus 
deren Vernachläſſigung der Fürſt von Hatzfeldt gegen den Fiskus 
Schadenerſatzanſprüche herleitet. Die Polizeiverordnung vom 31. 
Dezember 1861 hat nämlich das Gebiet der Bartſch in beſtimmte 
Flußbezirke (Schaubezirke) eingetheilt. Zum örtlichen Polizei⸗ 
organ innerhalb jedes Schaubezirkes wurde ein Schaukommiſſar 
beſtellt, deſſen Aufgabe es war, alljährlich die Räu mungspflich⸗ 
tigen zur Räumung anzuhalten. Vermuthlich von der Anſicht 
ausgehend, daß der Fiskus, dem wegen ſeiner angrenzenden Do⸗ 
mänen und Forſten die Räumungspflicht innerhalb eines beſtimmten 
Theiles des Flußgebietes obliegt, ohne beſondere Anregung den 
Vorſchriften der Polizeiverordnung im vollſten Umfang nachkom⸗ 
men werde, hat der Schaukommiſſar während einer Reihe von 
genen eine ſpezielle Verfügung an die Königliche 5 als 

ertreterin des Fiskus nicht erlaſſen. Als er ſich indeß nich r 


ame elller ſolchen Ueberzeuzüſſg 1 eben Töfnte, richtete er an 
die Königliche Regierung unterm 7. Julk 1889 eine polizeiliche 
eg worin er fie erſuchte, die Sohlenarbeiten der Bartſch 
zur — chriebenen Breite (48 Fuß), ſoweit der Domänen⸗ und 
Forſiftskus räumungspflichtig iſt, bis 1. Auguſt 1889 herzuſtellen, 
eine Auflage, der bis zum heutigen Tage nicht Genüge geleiſtet 
iſt. Dies iſt die Sachlage, auf Grund deren der Fürſt von Hatz⸗ 
feldt vom Fislus Schadenerſatz beanſprucht, indem er ſich dabei 
auf das Gutachten von Sachverſtändigen darüber beruft, daß durch 
die ſo vernachläſſigte Räumung der Bartſch die angrenzenden 
Ländereien ſeines Fürſtenthums im Kulturzuſtand gelitten. Dabei 
ſtützt er ſich auf die Vorſchriſt des A. L.⸗R., wonach derjenige, 
welcher ein auf Schadenerſatz abzielendes Polizeigeſetz vernach⸗ 
läſſiget, für allen Schaden haften muß, welcher durch die Be⸗ 
obachtung des Geſetzes hätte vermieden werden können. 


— [Bon einem der älteſten Mäßigkeits vereine! 
berichtet uns ein freundlicher Leer, der kirchengeſchichtliche Studien 
treibt. Der Kardinal Otto von Augsburg errichtete am 27. De⸗ 
zember 1545 mit 42 Grafen und Freiherren eine Geſellſchaft zur 
Abſchaffung des üblen Zutrinkens, „weil es Gott verbiete, weil 
das adliche Geſchlecht an Leib und Gut verderbe.“ Er vertheilte 
als Abzeichen der „St Johannrs⸗Geſellſchaft“ ein ſilbernes St. 
Johannis⸗Bild, welches die Mitglieder an einem Bande trugen. 
Wer die Statuten übertrat, mußte ſich ſelbſt anzeigen und das 
Bild zurückſtellen. Am 19. Januar 1546 dankte der Abt Gerwick 
von Weingarten dem Kardinal für die Aufnahme in die Geſell⸗ 
ſchaft mit dem Bemerken: „Hätte die Anſtalt ſchon vor 30 Jahren 
beſtanden, ſo wäre ſonder Zweifel mein armer Kopf und Magen 
viel geſchickter, denn ſie leider jetzt ſind und gewiß nimmermehr 
werden.“ 

— [Ein richtiger Garniſonteufel] war der General 
La Salle, deſſen Gebeine dieſer Tage feierlichſt nach dem In⸗ 
validendom zu Paris überführt worden ſind. Seine Manieren 
waren die eines Landsknechtes: trinken, fluchen, Zotenlieder fingen 
und Alles in Stücke ſchlagen, wenn er im Spiele, ſeiner Haupt⸗ 
leidenſchaft, unglücklich war — das waren ſeine regelmäßigen 
Lebensäußerungen im Frieden. Seine Heldenthaten im Kriege 
nahmen aber Napoleon ſo für ihn ein, daß er ihm alle Gewalt⸗ 
ſtreiche verzieh. Als einmal der Präfekt ſeiner Garniſon die 
Offiziere zu einer „Soiree“ einzuladen unterlaſſen hatte, ſtürmte 
der Oberſt La Salle, von ſeinem Offizierkorps gefolgt, geſtiefelt 
und geſpornt in den Ballſaal und zerrte den Präfekten an den 
Ohren aus ſeinem eigenen Hauſe heraus. Napoleon erklärte, als 
ihm das berichtet wurde: „Um einen Präfekten zu bekommen, be⸗ 
darf es nur eines Federzuges, Reiterführer wie La Salle aber 
ſind unerſetzlich“ — Auf nicht gewöhnlichem Wege kam der Hau⸗ 
degen zu ſeiner Frau. Er hatte ſich in Madame de Berthier, 
Gemahlin des Generalſtabs⸗Chefs und Marſchalls, verliebt. Ein 
aus Aegypten an die Dame ſeines Herzens gerichtetes Schreiben 
wurde von den Engländern gekapert und ſodann von den Londoner 
Zeitungen veröffentlicht. Madame de Berthier ließ ſich darauf 
ſcheiden und La Salle heirathete fie. Der Kaiſer hatte dieſe Lö⸗ 
ſung gefordert und dem ſtets geldbedürftigen La Salle 200 000 
Franken zum Hochzeitsgeſchenk gemacht. Acht Tage nach der 
Ueberſendung des Geſchenkes begegnete der Kaiſer ihm in den 
Tuilerien und fragte ihn: „Wann iſt die Hochzeit?“ — „Sie wird 
ftattfinden, Sire,“ lautete die Antwort, „ſobald ich Geld habe, die 
Einrichtung zu kaufen.“ Auf die Frage, was er mit dem Gelde. 
gemacht habe, das er vor acht Tagen erhalten, berichtete La Salle, 
„Mit einem Drittel hab' ich Schulden bezahlt, einen Theil hab 
ich ver. trunken und den Reſt habe ich im Spiel verloren.“ Der 
Kaiſer lächelte, zupfte La Salle gehörig am Schnurrbart und 
ſchenkte ihm nochmals 200090 Franken. 


Dämpfen von Viehfutter. 


Welch höheren Werth gedämpftes Viehfutter gegenüber ſolchem 
Futter hat, das einfach mit Waſſer gekocht wird, dürfte noch nicht 
ſo allgemein bekannt ſein. Während durch das Kochen im Waſſer⸗ 
bade wichtige Nährſalze aus der Frucht ausgelaugt werden, wird 
durch das Dämpfen nur Wärme zugeführt und die Zelle der 
Wurzelfrucht geſprengt, ohne daß irgend eine Spur der wichtigen 
Nährſtoffe verloren geht. 

Beim Kochen im Waſſerbade in großen Gefäßen, wo das An⸗ 
wärmen des Waſſers nur langſam von Statten geht, tritt unge⸗ 
fähr derſelbe Prozeß als ſchädliche Wirkung auf, der in den 
Zuckerfabriken zur nützlichen Verwendung kommt. Der Zucker⸗ 
ſaft wird hier aus den Rüben in den ſogenannten Diffuſions⸗ 
apparaten in der Weiſe entfernt, daß man heißes Waſſer über die 
Frucht fließen läßt, welches den Zucker ſowohl wie die Nährſalze 
aus derſelben ausſpült. Aus dieſem Spülwaſſer wird nun der 
Zucker wieder herausgezogen; die Rübenſchnitzel haben aber durch 
dieſe Auslaugung nur noch einen verhältnißmäßig geringen 
Nährwerth. 

Im Wurzelviehfutter fol aber möglichſt der Nährwerth er⸗ 
halten bleiben, und daß dies durch Kochen in ſiedendem Waſſer 
gerade nicht geſchieht, weiß jeder, der einmal Kartoffeln gegeſſen 
hat, die in einem Dampfkochtopf gekocht find, wie ſehr viel 
wohlſchmeckender dieſe waren. In dieſem größeren Wohlgeſchmack 
giebt ſich eben das Vorhandenſein der Nährſalze kund. Gedämpftes 
Biehfutter, beſonders Knollen⸗ und Wurzelfrüchte, haben daher 
nicht nur einen höheren Nährwerth, ſondern ſind auch wohl⸗ 
ſchmeckender und dem Vieh zuträglicher. Das Kochen von Knollen 
und Wurzelfrüchten im Waſſerbade ſollte daher niemals zur An⸗ 
wendung kommen. 


Eutſcheidungen und Verfügungen. 


— [Städtiſche Straßenreinigung] Die an ſich der 
Stadtgemeinde obliegende Verpflichtung zur Reinigung der 
ſtädtiſchen Straßen kann durch das Ortsrecht auf die Beſitzer der 
anliegenden Gründſtücke übertragen werden. Wenn in ſolchem 
Falle die Anlieger einer beſtimmten Straße zur Reinigung der 
Straße bisher nicht herangezogen worden ſind, weil eine ſolche 
mit Rückſicht auf die Verkehrsverhältniſſe, Abgelegenheit der Straße 
oder dergl. bisher nicht für erforderlich erachtet wurde, ſo hindert 
das nach einer Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts vom 
20. Mai er. nicht, auch von dieſen jederzeit auf Grund des be⸗ 
ſtehenden Gebrauchs die Reinigung zu fordern, ſobald die Straße 
derart in den Verkehr gezogen iſt, daß ſie nunmehr regelmäßig 
gereinigt werden muß. 

— [Haftung des Eiſenbahnfiskus.] Die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom 8. Mai 
d. Is. verpflichtet, die von ihren Beamten zu paſſtrenden Wege 
und Theile der Bahnhofsanlage in einem ſolchen Zuſtande zu 
erhalten, daß ſie von denſelben gefahrlos benutzt werden können. 
Einem Eiſenbahnbeamten, welcher infolge mangelhafter Beſchaffen⸗ 
heit einer Rampe geſtürzt und dadurch dienſtunfähig geworden 
war, wurde daher außer der ihm bewilligten Penſton auch voller 
Schadenserſatz zugeſprochen. 

— [Unterjtügungswohnfig der Kinder.] Nach s 19 des 
Unterſt.⸗Wohnſ.⸗Geſ. „theilen“ armenrechtlich unſelbſtſtändige Kinder 
verwittweter Frauen den Unterſtützungswohnſitz der letzteren. Dieſe 
Beſtimmung iſt, wie das Bundesamt für das Heimathweſen in 
einem Urtheil vom 25. April cr. ausführt, nicht wörtlich dahin zu 
verſtehen, daß die Kinder bei Lebzeiten der Mutter zwar mit der⸗ 
ſelben den gleichen Unterſtützungswohnſttz haben, nach deren Tode 
aber landarm werden. Vielmehr behalten die Kinder den Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz der verſtorbenen Mutter auch nach deren Tode. 

— [Behandlung Syphiliskranker.] Die ärztliche Be⸗ 
handlung eines mittelloſen Syphilistranken auf deſſen Antrag iſt, 
auch wenn dieſer Antrag bei und durch Vermittelung der Polizei 
geſtellt wird, nach einem Erkenntniß des Bundesamts für das 
Heimathweſen vom 20. Juni 1891 ein Akt der Armenpflege und 
begründet den Regreß gegen den verpflichteten Armenverband. 


5 Vom Büchertiſch. 


— Vernunft und Glaube. Eine Kritik der herrſchenden 
Religion vom Standpunkte des Laien von W. Wilms (Zürich, J 
Shabelig.) Der Verfaſſer, welcher vorübergehend in Vraubeſ 

elebt hat, giebt in der Schrift eine kurz gefaßte gemeinverſtänd⸗ 
liche Darſtellung des Gegenſatzes, in welchem die moderne Welt⸗ 
anſchauung zur herrſchenden Kirchenlehre ſteht; er ſtizzirt dabei 
die Hauptgedanken der Philoſophie von Plato bis Kant und 
entwickelt feine Gedanken über deu Weg, den die rellgiöſe Erziehung 
in der Zukunft einzuſchlagen habe. 

— — — — —— 

Briefkaſten. 

A. T. in L. Der Bierverleger aus der Stadt iſt berechtigt 
auf dem Lande ohne vorherige Beſtellung Bier an Privatperſonen 
in beliebigen Poſten zu verkaufen. Es findet aber nach Ihrer 
Sachdarſtellung anſcheinend der § 1 des Geſetzes betreffend die 
Beſteuerung des Gewerbebetriebes im Umherziehen Anwendung, 
welcher lautet: Wer außerhalb feines Wohnortes, ohne Begrün⸗ 
dung einer gewerblichen Niederlaſſung und ohne vorgängige Be⸗ 
ſtellung in eigener Perſon Waaren feilbietet, unterliegt der Steuer 
vom Gewerbebetriebe im Umherziehen. 

N. in S. Wenn Sie das Geld dem Rechtsanwalt übergeben 
haben nit der Erklärung, daß dasſelbe nur gegen eine „richtige 
Ceſſion“ ausgezahlt werden dürfe, fo iſt der Rechtsanwalt Ihnen 
für den Schaden verantwortlich, welcher dadurch entſteht, daß 
er die Legitimation der cedirenden Vormünder nicht geprüft hat. 

M. R. N. Eine Verpflichtung des Klägers, dem Beklagten 
vor dem Schiedsmanne die näheren Umſtände, unter denen die 
Beleidigung geſchah, zu wiederholen, exiſtirt nicht. Den Vor⸗ 
ſchriften über den Sühneverſuch iſt genügt, wenn beide Theile 
vor dem Schiedsmann erſchienen find, der Schiedsmann die Sühne 
verſucht hat und dies beſcheinigt. Die Koſten, welche durch Schuld 
des Klägers entſtanden ſind, können ihm, auch wenn er ſiegt, auf⸗ 
erlegt werden. Jedenfalls empfiehlt es ſich, die in Ihrem Briefe 
erörterten Bedenken dem Gericht vorzutragen. 

Z. in D. Kr. Oſterode. Das Buch ſoll im Verlage von 
e Jolowiez⸗Poſen erſcheinen. Der Preis iſt noch nicht bes 
timmt. 

B. O. Wenn Sie ſich an die „Anſiedelungskommiſſton für 
Poſen und Weſtpreußen in Poſen“ wenden, werden Sie Alles 
Erforderliche erfahren. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte in Hamburg. 


(Nachdruck verboten.) 
9. Oktbr. Veränderlich, oft heiter, warm, friſch bis ſtürmiſch 
(S⸗SW⸗W). Gewitter⸗Neigung. Lebhafter Wind nach 
O gehend. 
SS —————pr— 
Graudenz, 7. Oktober. Getreidebericht. (Graud. Handelst.) 
Weizen bunt, 120—128 Pfd. holl. Mk. 200—207, hellbunt von 
124—130 Pfd. holl. Mk. 204—211, hochbunt und glafig, 
126—132 Pfd. holl. Mk. 211218. 
Roggen, 120 Pfd. holl. Mk. 226. 
Gerſte, Futter: Mk. 140 —150, Brau⸗ Mk. —. 
Hafer Mk. 150—160. 
Erbfen, Futter: Mk. —, Koch⸗ Mk. 200 — 220. 
Weiße Bohnen Mk. 210 — 220. 
Pferdebohnen Mk. 170-180. 
Berliner Cours⸗Bericht vom 7. Oktober, 

Deutſche Reichs⸗Anl. 4% 105,50 B. Deutſche Reichs⸗Anl. 
3½0% 97,90 G. Deutſche Interims⸗Scheine 3% 84,00 G. 
Preußiſche Conſol.⸗Anleihe 40% 105,25 et. bz. G. Preußiſche Conſ.⸗Anl. 
3½0% 98,00 B. Preußiſche Int.⸗ Sch. 3% 84,00 G. Staats⸗ 
Anl. 40% 101,00 bz. Staats⸗Schuldſcheine 3½% 99,90 bz. 
Oſtpreußiſche Provinz.⸗Oblig. 3½% 92,10 B. Oſtpreußtſche 
Pfandbriefe 3½ 94,30 bz. G. Pommerſche Pfandbriefe 3½% 
95,60 G. Poſenſche Pfandbriefe 4% 100,90 B. Weſtpreuß. 
Ritterſchaft I. B. 3½% 94,30 bz. G. Weſtpreußiſche Ritterſchaft IL 
31% 94,30 bz. G. Weſtpreußiſche neul. II. 3½% 94,30 bz. G. 
Preußiſche Rentenbriefe 4% 101,70 G. Preußiſche Prämien: 
Anleihe 3½ % 154,60 bz. Danziger Hypotheken⸗Pfandbriefe 4% 
—,— —. Danziger Hypothen⸗Pfandbriefe 3½ 0 —— —. 

Berliner Produkteumarkt vom 7. Oktober. 

Weizen loco 220—235 Mk. pro 1000 Kilo nach Qualität gef. 
Oktober 2281/230229 —229¼ Mk. bz., Oktober⸗November und 
November⸗Dezember 228¼—228¼— 227½ — 228½ Mk. bez., April⸗ 
Mai 226½—228¼ Mk. bez. 

Roggen loco 220—239 Mk. nach Qualität gefordert, 
mittel inländiſcher 228 —230 Mk. ab Bahn bez., eine hier ſtehende 
Ladung mittel inländiſcher 234 Mk. bez., Oktober 236 — 238 bis 
237½¼⁰—2378/ Mk. bez., Oktbr.⸗Novemb. 232 2—234½—233½ 
bis 234 Mk. bez., November⸗Dezember 231 —232%/,—232—2323/, 
Mk. bez. 

Gerſte loco per 1000 Kilo 160 —210 Mk. nach Qualität gef. 

Hafer loco 153 —180 Mk. per 1000 Kilo nach Qualität ges 
fordert, mittel und gut oſt⸗ und weſtpreußiſcher 158 —165 Mk. 

Erbſen, Kochwaare 198 —220 Mk. per 1000 Kilo, Futter⸗ 
waare 184—195 Mk. per 1000 Kilo nach Qualität bez. 

Rüböl loco ohne Faß 61 Mk., Oktober 61,7 Mk. bez. 

Berlin, 7. Oklober. Spiritus⸗ Bericht. Spiritus un 
verſteuert, mit 50 Mark Konſumſteuer belaſtet loco — bez., do. 
unverſteuert mit 70 Mark Konſumſteuer belaſtet iloco 50,8 —50,7 
bez., per Oktober 49,8 —50—49,9 bez., per Okt.⸗Novbr. 49,8 
bis 50—49,9 bez., per Nov.⸗Dez. 50,1—50,3—50,2 bez., April⸗ 
Mai 1892 51—51,2—51,1 bez. Gekündigt 60 000 Liter. Preis 
50 Mark. 

Magdeburg, 7. Oktober. Zuckerbericht. Kornzucker excl. 
von 92% 17,65, Kornzucker exel. 88% Rendement 16,90, Nach⸗ 
produkte excl. 75% Rendement 14,60. Feſt. 

Poſen, 7. Oktober. Spiritusbericht. Loco ohne Faß 
(S0 er) 70,70, do. loco ohne Faß (7oer) 51,00. Still. 

Poſen, 7. Oktober. Marktbericht. (Kaufmänn. Bereinig. 

Weizen 21,20 — 23,20, Roggen 21,50 — 22,80, Gerſte 
15,20 —17,50, Hafer 15,50 — 16,50, Kartoffeln 5,40 —6,00, Lupinen 
blaue — Mk. pro 100 Kilogramm. 


2 


Seiden⸗Bengaline (ſchwarze, weiße u. farbige) Mk. 1.85 
bis 11.65 — glatt, geſtreift und gemuſtert — (ca, 32 verſch. 
Qual.) verſendet roben⸗ und ſtückweiſe porto⸗ und zollfrei das 
Fabrik⸗Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 
Mufter umgehend. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 

K A — — ——————— —— — 


Minderwerthige Seifen sind für die Haut, 
was Mehlthau für die Pflanzen. Beide haben nach⸗ 
theilige Wirkung. Erſtere zerſtören bei andauerndem Gebrauche, 
vermöge ihres hohen Gehaltes an freiem Alkali, die Haut, machen 
dieſelbe unrein und riſſig. Sie werden z. B. aufgeriſſene Hände 
meiſtens nur durch die billigeren Fegſeifen, von denen unter hoch⸗ 
trabenden Namen der Markt fo voll tt, hervorgerufen. Eine 
ächte, geſundheitlich⸗gute Seife ſoll neutral, ſoll mild, frei von 
alkalischen Schärfen sein, muss die Haut beleben und zur 
Thätigkeit anregen. Nur mit einer solchen Seife wird die 
Schönheit gefördert, der feine Teint erhalten, wird Aufſpringen 
und Abſchürſen der Haut verhütet. Bon allen marktgängigen 
guten Seifen iſt Doerings Seife mit der Eule die beſte. 
Ihrer ſoll man ſich bedienen, wenn man schöne, zarte und g6 
sunde Haut erſtreben will. Doerings Seife mit der 
Eule iſt unübertroffen an Güte wie an Billigkeit. Sie ist die 
beste Seife der Welt. Zu beziehen a 40 Pfg. per Stück in 
Graudenz bei F. Kyser; P. Schirmacher, Getreidemarkt 30 
W. Zielinski, Alte Straße 5; Vietoria-Droguerie, Bromberg; 
C. Lottermoser, Roſenberg in Weſtpr.; Engros⸗Verkauf Doering 
& Co., Frankfurt a. N. - 80481.) 
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. 20. —— . — U. Trin, 10] 
br orn.: An Heil. Abend⸗ 
\ — — zu ende 
meindeorganen. — Sitzung des Ge⸗ 
meindekirchenraths. — an, ½8 Uhr: 
Bibellehre. Hr. Paſt. Geſchke. 
Walddorf. Sonntag, den 11. d. Mts, 
10 Uhr: Gottesdienſt. Hr. Pred. Diehl. 
6g, Abenb ge ddt Freitag, den 
Abendgottesdienſt 5½ Uhr. 
Fan 8 il den 10., Morgengottes⸗ 
ienſt 8 Uhr. — Sonntag, den 11., 
Abendgottesdienſt 5¼ Uhr. — Mon: 
tan, den 12., Morsengotteäbieuft 7Ulbr. 


di 


Am 6. d. Mis. vai in 
Oldenburg im Großberzogth. 
unſer lieber Vater, Schwieger⸗ 

. * Großvater, der 9 : 
A meifter 60) 


1 TINMBFMANI. 


Um ſtilles Beileid bitten im 
Namen der Hinterbliebenen Ges 
ſchwiſter hy 
1 Oldenburg, 6. Oktbr. 1891. BE 
R. Zimmermann und Frau 
nebst Kindern. 


Heute früh 4 Uhr entfchlief | 
nach kurzem Krankenlager un: 
ſere gute Mutter, Groß⸗ und BE 
Schwiegermutter, die verwitt⸗ 
wete Frau (8138) 


C. Moeflert 


geb. Lubrecht 
im 78. Lebensjahre. Kr 
bie trauernden Hinterbliebenen. 
Strasburg, 7. Oltbr. 1891. 
Die Beerdigung findet. 4 8 


tag, den 9. d. Mts., Nach: 
mittags 4 Uhr ſtatt. 


Jahpvesfeff 
des Frauen⸗Bibel⸗ Vereins 
der Gemeinde Lunan 


Sonntag, den 11. d. Mts., 
Nachmittags ½4 Uhr, 

In der Kirche. 
Feſtpredigt: Paſtor Pfeiffer⸗Danzig, 
1 Der Unterzeichnete. 

Alle Freunde des Reiches Gottes 
ladet zu dieſer Feier ein (8336) 

Gr. Lunau, den 5. Oktober 1891. 
Pfarrer Schallenberg. 


Das Zlegler⸗Qnartal 


für den Regierungsbezirk Königsberg 
indet Mittwoch, den 18. November 
n Wormditt, Hotel zur Hoffnung, 
flat, und lade hierdurch die Mitglieder 
ein, recht zahlreich zu erſcheinen. Be⸗ 
rufsgenoſſen, welche noch nicht in der 
nnung find und gefounen find, der 
1 beizutreten, haben ihre Beugniffe 
von ihrer bisherigen Thätigkeit mitzu⸗ 
bringen. Auch iſt der Zutritt Berufs⸗ 
enoſſen aus anderen Bezirken geſtattet. 
Lehrlinge, welche ihre Prüfungen abzu⸗ 
legen haben, müſſen Dienstag, den 17., 
beim Obermeiſter erſcheinen. (8461) 
Wunderlich, Obermeiſter. 


Adamsdorf. 


Im m ſchen San am 
10. Oktober d. Is. 054) 


Tanzkränzchen 


wozu ergebenſt ein/adet 
* Wwe. Mahlke. 

6 
\ Brombe 

Die Arbeiten zum Hast der rund 
78 m langen 4,97 m breiten Fahr⸗ 
bahn der alten Weichſelbrücke bei 
Dirſchau, einſchließlich Lieferung von 
rund 96 ebm Kantholz, 3840 qm 10 cm 
ſtarker kiefernen Bohlen, 5300 kg 
Schweiße iſen zu Bolzen und Nägeln 
oll im Ganzen oder in zwei gleich | u 
großen Looſen geteilt, vergeben werden. 

Angebote hierauf find in ver: 
ſchloſſenem Briefumſchlag mit der Auf: 
ſchrift „Angebot auf Umbau der alten 
Weichſeibrücke“ * 8 den 
20. Oktober d. „ Mittags 12 
Uhr portofrei an ef Unterzeichneten 
einzureichen, in deſſen Amtszimmer 
hierſelbſt, Brückenſtraße Nr. 7, dieſelben 
zur bezeichneten Stunde eröffnet werden. 

Die Ausſchreibungs⸗ Bedingungen 
nebſt Angebotsformular werden gegen 
eine Schreibgebühr von 1 Mark ab⸗ 
gegeben, können auch gegen porto⸗ und 
beſtelgeldfreie Einſendung fraalicher 
ebühr bezogen werden. (8316) 

Ake age ri 14 Tage. 

irſchau, im Oktober 1891. 
er Königliche Regierungs⸗Baumeiſter. 
Grevemeyer. 


Bekanntmachung 


Mittwoch, d. 14. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr, 


werd 
— . er 175 dem Gaſthauſe zu 1 


neue Lokomobile 


mit — öffentlich meiſtbietend 
—.— e gegen ſofortige Baarzahlung 


Miert. den 7. Oktober 1891. 
Höpfner. Gerichtsvollzieher. 


Befnnutmadung, 


Wege der öffentlichen Ver⸗ 
eig ſoll die Erhebung des Brüden- 
geldes auf 5 Eiſenbahnbrücke zu 
Thorn vom 1. Februar 1892 ab auf 
ein oder mehrere Jahre meiſtbietend 
verpachtet werden. (83710 

Zu dieſem Zwecke iſt Termin auf 
Montag, den 30. November d. Is. 
Vormittags 10½ Uhr 
auf der hieſigen Zollabfertigungsſtelle 
an der Weichſel (Winde) angeſetzt, zu 
welchem Bietungsluſtige hierdurch ein⸗ 

geladen werden. 

Die Zulaſſung zum Gebot iſt von 
der Hinterlegung einer Kaution von 
500 Mk. in baarem Gelde oder in 


JStaatspapieren mit Zinscoupons ab⸗ 


hängig. Die Pacht für das laufende 
Jahr beträgt 30 110 Mk. Die Durch⸗ 
ſchnitts⸗ Einnahme der vorhergehenden | u 
5 Jahre hat 31802 Mk. betragen. 

Die allgemeinen Kontrakts⸗Bedin⸗ 
ungen, ſowie die allgemeinen und be⸗ 
onderen Lizitations⸗Bedingungen nebft 
Tarif liegen auf der Regiſtratur des 
unterzeichneten Haupt⸗Zoll⸗Amts (Alter 


[Markt Nr. 7) zu Jedermanns Einſicht⸗ 


nahme aus, auch werden dieſelben im 

Termine noch beſonders bekannt gemacht. 
Thorn, den 1. Oktober 1891. 

Königliches Haupt⸗Zoll⸗ Amt. 


Die Lieferung 


der Waaren für die Menage⸗Küche des 
2. Bataillons Infanterie = Regiments 
Graf Dönhoff (7. Oſtpr.) Nr. 44 ſoll 
vom 1. November 1891 bis 31. Oktober 
1892 vergeben werden. Offerten unter 
genauer Preisangabe ſind bis zum 18. 
d. Mts. an das Zahlmeiſter-Büreau 
des 2. Bataillous einzureichen. 
Dt. Eylan, den 5. Oktober 1891. 
Die Menage⸗ Kommiſſion 
2. Bataillons Regiments Graf Dönhoff. 


Belohnung. 

Montag, den 5. d. Mts., iſt auf dem 
Bahnhof Marienburg zwiſchen 12 und 
1 Uhr Mittags ein Gliederarmband 
aus 8 Achatſteinen in Goldfaſſung, be⸗ 
ſtehend, verloren worden. Auf der In⸗ 
nenſeite war eingravirt: 22. Auguſt 1849. 

Der Finder wird gebeten, das Arm⸗ 
band dem Herrn Bahnhofsreſtaurateur 
zu Marienburg gegen eine Belohnung 


von 10 Mark 
auszuhändigen. (8473) 


1 Pferd nebſt Fohlen 


. haben ſich am 
6. d. MS, bei mir eingefunden und 
ſind gegen Erſtattung der Futter⸗ und 
Inſertionsgebühren abzuholen. 

Königl. Dombrowken b. Nitzwalde. 
(8400) H. Temme. 


„Czerkesse“ 


6jährig, braun, für jedes Gewicht, lamm⸗ 
fromm, ohne Untu genden und Fehler, 
auch zugfeſt, für 450 Mk. verkäuflich. 
Offerten unter Nr. 7980 durch die Ex⸗ 
pedition des Geſelligen erbeten. 


18 elegante Ponnies 
4 Fuß 8 Zoll groß, das eine ſchwarz, 
mit Fohlen, das andere braun, 7 jährig, 
ſind preiswerth zu verkaufen bei 
Liedtke, Pehsken bei Mewe. 


Engliſche Zuchtſchweine 


(Norkſhire Raſſe), find verkänflich in der 
altrenommirten Export⸗Züchterei der 
Holſteiner Meierei 
H. Markmann Nadtlg, 

Allenſtein. (8282) 


40 Stück 2 Monate alte 
Ferkel 
zum Verkauf in Wierſch bei Oſche. 
CC re EFF] 


t len, 

Ein Hauslehrer, g hr 
fortigem Antritt Stellung. Gefl. O 

. Nr. 8421 d. die Exp. des Geſ. 115 


Hauslehrer (Phil.) 


ſucht Stellung. Unterricht in den Gym⸗ 
naſialfächern, Clavier, Violinſpiel und 
im Turnen. Dffert. erbet. sub A. Z 15 
poſtlagernd Lützow Meckl. (8522 


Ein junger, routinirter Kaufmann, 
beider Landesſprachen mächtig, unver⸗ 
heirathet, fucht als 

Geſchäftsführer 
in einem Hotel oder f. f. Reſtaura⸗ 
tion Stellung, welches er ſpäter über⸗ 
nehmen könnte. Kaution kann in jeder 
Höhe geſtellt werden. Gefl. Offerten 
unter Nr. 8538 durch die Expedition 
des Geſelligen erbeten. 


Tüchtiger Buchdrucker N.⸗M. 


ſucht zum 26. d. M. dauernde Stellung 
ais Geſchäftsführer ug 
in einer kleineren Buchdruckerei. N 

Offerten erbeten. — 1) 
. Hohngarten, Heiligenbeil. 


Ein junger Landwirth, der ſoeben 
ſein Da abgedient hat, fucht gegen 
2 on Aufnahme auf einem kleineren 

ute mit Waſſermühle, um ſich in der 
nl und 3 zu in⸗ 
km ren. F a 1 des 


Eh ag zii (94 abe 14 — 


er; dem ende ae Kavallerie⸗Reſerve⸗ 
offizier, ſucht auf einem Gute von 20 
bis 30 Hufen ſpäteſtens vom 15. Ok⸗ 


tober ab eine Stellung als (8369) 
uſpektor 
direkt unter 5 Prinzipal. Gehalt 


Nebenſache, Familienanſchluß bedingt. 
Eigenes Pferd vorhanden. Derſelbe iſt 
ur perſönlichen Vorſtellung gerne bereit. 
82 fferten sub R. F. an 
Rudolf Mosse, Königsberg i. Pr., 
erbeten. 

Für einen jungen Mann, der ſeine 
Lehrzeit beendet, wird unter direkter 
Leitung des Prinzipals eine 


Junſpektorſtelle 
geſucht. Rüben wirthſchaft bevorzugt. Ge⸗ 
halt nach Uebereinkunft. Gefl. Offert. 
u. Nr. 8419 d die Exp. des Geſ. erb. 
Ein Büreaugehilfe 
ſucht Nebenbeſchäftigung in ſchriftlichen 
Arbeiten. fferten unter Nr. 8483 
an die Expedition des Geſelligen erbet. 


uche auf einer Dampf⸗ oder 
Waſſermühle dauernde und 
lohnende Beſchäftigung, gute 


Beuanifle ſtehen zur Seite. 
Adolph Schueßler, 
Müllergeſelle, Jodzahlen 

(8520) bei Schirwindt Oſtpr. 


ine Stelle zur Erlernung der 
Wirthſchaft direkt unter dem 
Herren auf einem mittelgroßen 
25 — für ſofort geſucht. 

Gefl. Offerten werden briefl. 


mit Aufſchrift Nr. 8405 durch die 
Erpedition des Geſelligen erbeten. 


Zum 1. November ſuche ich einen 
fleißigen, nüchternen (8449) 


Schweizerdegen. 
Paul Müller, Neiden burg. 


Ein Reiſender 


wird von einem, in Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen ſeit langen Jahren gut einge⸗ 
führten. Haufe der Spirituoſen⸗Branche 
per 1. Januar 1892 od. auch für früher 
zu engagiren geſucht. Meldungen wer⸗ 
den brieflich mit Auſſchrift Nr. 8402 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 

„Für unſer Manufakturwaaren⸗Ge⸗ 

ſchäft ſuchen per ſofort einen flotten 
Verkäufer 
der polniſchen Sprache mächtig, (8353 
Gebrüder Jacoby. 

b Ich ſuche zum 15. Oktober d. Is. 
einen tüchtigen Verkäufer 
der vollkommen polniſch ſprechen muß, 
für mein Kurzwaaren⸗Geſchäft. Nur 
ſolche wollen ſich melden und Zeugniß⸗ 
Kopien mit Gehaltsanſpr. einſenden. 

Hermann Gembicki, Thorn. 
In meinem Tuch⸗, Mannfaktur⸗ 
und Modewaaren ⸗ Geſchäft, findet ein 
tüchtiger Verkäufer 
der polniſchen Sprache mächtig und der 
zu dekoriren verſteht, per 15. Oktober 
reſp. 1. November dauerndes Engagem. 
Gehaltsanſprüche und Zeugnißab⸗ 
9 ſind den Meldungen beizufügen. 
Schwetz, den 29. September 1891. 

(8513 Ru d. Conitzer. 

Für mein Deſtillations⸗, Colonialw.⸗ 
Geſchäft ſuche einen mit der 7 
Sprache vertrauten (84 

flotten Verkäufer 
per 1. November oder früher. 
Bewerbungen ſind Zeugnißabſchriften 
und Gehaltsanſpr. beizufügen. 
Hermann Sänger, Inowrazlaw. 


Einen tüchtigen Verkäuſer 
per polniſchen Sprache mächtig ſuchen 
für unſer Tuch⸗, Ma nufaktur⸗ u. Mode⸗ 
waaren⸗Geſchüft 5 
Gebrüder Simonſon, Allenſtein. 


Verkäufer (Chriſt) 


kann zum 1. November cr. in mein 
Manufakturw.⸗Geſchäft eintreten. 


Oskar Stedefeld, Liebſtadt Oſtpr. 
Für mein Tuch⸗, Manu» | 
faktur⸗ und Modewaaren⸗ Ge⸗ = 
ſchäft ſuche ich per ſofort einen 
tüchtigen, jüngeren 
Verkäufer 
der ae Sprache vollſt. 
mächtig. Offerten mit An abe 
von Gehaltsanſprüchen, Pho⸗ 
tographie und Zeugniſſen. 
E et J. Aſcher, Ortelsburg Opr. 

Für mein Materialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuche 5 tot fort 
einen aan (8451) 

Commis 
der mit der einfachen Buchführung ver⸗ 
traut iſt. . Sprache Bedingung. 
Otto Genzer. Leſſen. 

Für mein Manufaktur⸗, Tuch⸗ und 
Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuche zum 1. 
November cr. einen (8466 

Commis 
der polniſchen — mächtig. Ge⸗ 
9 erbeten. 
H. Motteck, Wronke. 
r mein Kolonialwaaren⸗ und 


Deſtlatans⸗Geſchalt ſuche einen tücht., 
nüchternen, (8455) 


jungen Mann 


durch] welcher Fenn tig iſt. 


Nr. 8536 
15 15 des Gelebigen erbeten. 


H. Hertzberg, Berent Wpr. 


Ein juuger Maun 


kann von ſofort in mein Bier⸗Engros⸗ 

+} däft eintreten. Gehalt 360 Mark. 

Aeltere Perſonen 

Briefmarken 5 Perſönliche Vor⸗ 

ſtellung W % (8453 
CTzechak, Thorn. 


Ein Barbiergehilfe und 
ein Lehrling 
können ſofort eintreten. 


Stern, Barbier und Seifen, 
onitz. 


Ein Brennereigehilfe 
findet ſofort Stellung. 
Offerten werden t ieſlich mit Auf⸗ 


ſchrift Nr. 8338 durch die Expedition 
des Geſelligen erbeten. 


Zwei Schloſſergeſellen 
erhalten dauernde Arbeit bei 
F. Mäögelin, Graudenz. 
Tiſchlergeſellen 
auf Bauarbeit finden * Be⸗ 
Isar tigung bei 529) 
3. Hu brich, ee e 19. 
n tüchtigen, ſelbſtſt. 
Tiſchler 
auf dauernde Bei ne ſucht die 
Sobbowitzer e e von 
(8446 l. Hamm 5 


Suche von Arm 
2 bis 3 tüchtige Kokarbriter 
ebenfo können 
zwei Lehrlinge 
die Luſt haben eine tüchtige Schneiderei 
zu erlernen, eintreten. 
Eckert, Saalfeld, 
— Herren⸗Garderobier. 
Schneidergeſellen 
ſowie Lehrlinge 


ſucht Konitzki, Herrenſtr. 12. 
Maurer 
finden ſofort dauernde Beſchäftigung bei] 
G. Günther, Baugeſchäft, 
(8528) Briefen Wpr. 


Maurer und Arbeiter 
finden noch Anſtellung am Bau des 
Wohnhauſes Bahnhof Lasko witz. 

Meldungen bei dem Polier. (8502 
F. Kriedte, nes bun 


Zimmergeſellen 


erhalten bei großen Kaſernenbauten 
dauernde Arbeit beim (8110 
Maurermſtr. G. Soppart, Thorn. 


Ein erfahrener Gärtner 
unverheirathet, evangeliſch, der ſelbſt 
Hand aulegen muß, bei 210 Mk. Ge⸗ 
halt p. a., im zweiten Jahre Tantieme, 
geſucht. Antritt vom 1. Dezember cr. 
oder 1. Jauuar 1892. Meldungen ſowie 
Zeugniſſe bitte einzuſenden. 

3 Schulz, Podobowitz 
35) Provinz Poſen. 
Ein perfekter 2 

Wagen-Ladirer 

bei 3 Mark pro Tag, findet fofort Be 

ſchäftigung bei ©. Lewin ſohn, 
Strelno. 

Ein Schmiedegeſelle 
findet dauernde Site bei 

Schmiedemeiſter Ed. Klawonn, 

(8203) Wiewiorken. 

In Balzen bei Oſterode findet 
zum 15. Oktober oder ſpäter ein un⸗ 
verheiratheter, erfahrener (8324 

eier 
der mit Separator und Dampfbetrieb 
vertraut iſt, Stellung. Zeugnißab⸗ 
ſchriften nebſt Gehaltsanſprüchen ein⸗ 
zuſenden. Daſelbſt wird zum 1. Januar 
ein zuverläſſiges 


Wirthſchaftsfräulein 


mit feiner und einfacher Küche vertraut, 
geſucht. Zeugnißabſchriften einzuf nden. 
Ein Amtsſekretär 
der zur Vertretung des Amtsvorſtehers 
befähigt iſt, findet vom 1. Januar 
1892 dauernde Stellung. (852 
Meldungen nimmt das Amt Kattlau 
bei Montowo entgegen. 
Die Stelle des 440 
zweiten Sufpektord 
iſt hier zum 1. Januar 1892 zu beſetzen. 
Jöbeliches Gehalt 540 Mk. und Dienſt⸗ 
pferd. Bewerber, unverh., beider Landes⸗ 
ſpr. mächtig, mit nur guten Zeugniſſen 
über mehrjährige, „ 
Thätigkeit können ſich melden, 
Dom. Karbowo bei Strasburg Wpr. 
Von ſobald als möglich wird ein 
zuverläſſiger 


Hofbeamter 


und Rechnungsführer 
eſucht. Offerten mit Abſchrift der 
1 und Gehaltsanſprüche unter 
kr. 8452 durch die Exped. des Gef. erb. 


Kutſcher 
und Stellmacher mit 


Scharwerkern 


finden Stellung zu Martini cr. auf 
Dom. Paparzin bei Gottersfeld. 


wei F Leute werden zur 
Erlernung der Brauerei von 


e 


(6284) 


SD 
S. 


Ein Sohn a 1 Eltern 
kann ſofort bei mir als (81281 


Kellnerlehrling 


werden bevorzugt. RE 


R. Lorentz, Culm Wpr., 
Loren Hotel.) 
Einen jungen, kräftigen Meuſchen als 
Lehrling ſucht (8330) 
Brauerei Dempel, Marienwerder 
Für mein Colonialwaaren⸗ und 


8322 Deſtillations⸗Geſchäft ſuche von fofort 


einen Lehrling 
mit br nöthigen Se 
(8264) lrich Grün. 
Ein jung. Mann von 16— 5 RZ 
der Luft hat das (813 
Molkereifach 
zu erlernen, kann, ſich melden in der 
Dampfmolkerei Dzialo wo b. Gotters⸗ 
feld Weſtpr. Ebendaſelbſt findet ein 
fleiſtiger Meuſch Beſchäftigung als 
Schweinefütterer. 


Ein tüchtiger Hausmann 
zn. 1 dauernde Stellung bei 
(83 D. Israelowicz. 


Kür Trauen u. Mädchen. 


Ein j., anft. Mädchen ſucht Stellung 
als Verkäuferin 
in einem aufländigen Reſtaurant oder 
anderem Geſchäft. Offerten werden 
brieflich mit Auffchrift Nr. 8516 durch 
die Exvedition des Geſelligen — 
Ein auſt., ält. Mädchen w. — 
lang a. Verkäuferin thätig gew., g. 
niſſe beſitzt, fertig polniſch ſpricht, wäscht 
in ein f. Bäcker⸗,Seifen⸗ o. Materialgeſch. 
85 1. Nobr. dr au werb Selb. i. auch 
ber., d. Hausfr. behilflich zu fein. Off. u. 
Nr. 8518 d. d. Erb. bed Gel. erh. _ 
Ein j. Mädchen aus achtbarer Fam., 
im Schneidern, Wäſchenäh. u. Handarbeit 
geübt, ſucht unter beſcheid. 2 eine 
Stelle als Nätherin u. zur Veauf⸗ 
ſichtigung der Kinder; ſelb. iſt auf 
großen Gütern geweſen. Meldungen 
werden brieflich mit Aufſchrift 8524 
durch die Expedit, Des. Geſelligen erhet, 


Tücht. Verkäuferin 


der Wͤſche⸗ und Manufaktur: 
waaren⸗Branche per ſofort oder 
1. November cr. geſucht. Pol⸗ 
niſche Sprachlenntniß erforderl. 


Hermann Cohn, 


Gueſen, Friedrichſtraße 1. 
Suche v. ſofort ein anft., fanderes 
Mädchen als Virliuferin 
für mein Geſchäft. 6 
R. Stillger, Fleiſchermeiſter. Fleiſcermellir 
Eine Tame 
wird von einem jungen I., ebgl. 
alleinſtehenden Lehrer zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Leitung des Haushalts 
geſucht. Offerten mit Angabe der 
Familſenverbältniſſe ſind an die 
Expedition des Geſelligen unter 
Nr. 8127 Ir 8127 einzuſenden 
Eine Wirthſchafterin 
in geſetzten Jahren, ſucht, da ſie wegen 
Verkauf des Gutes ihre Stelle aufgiebt, 
von ſogleich eder ſpäter Stellung. 
Näheres ertheiſt der Gutsbevoll⸗ 
mächtigte A. Seehagel, Sipiory 
bei Natel a/ N. (8378) 
Eine Wirthſchafterin 
welche in der Milchwirthſchaft und 
Schweinezucht gründlich Beſcheid weiß, 
wird zum ſofortigen Antritte bei gutem 
Gehalte verlangt; ebenſo ein 27. 
nicht zu junger 
Gärtner Di 
vom 1. Januar 1892. Vorherige Ein⸗ 
ſendung der Zeugniſſe an Dom. Nies 
mojewo b. Parchanie, Kr. Inowrazlaw. 
Suche zum 15. Oltober ein 
anftänd,, älteres Mädchen 
oder alleinſtehende Fran, welche 
etwas Mafchiuennähen kann, zur Be⸗ 
wirthſchaftung von 4 Kindern, welche 
die Schule in der Stadt beſuchen. 
8 nach Übereinkunft. 
A. Patzke, n bei 
Hohenſtein Opr. 


Ich ſuche ein junges, gebildetes 
ädchen 
zur Beaufſichtigung meiner Kinder, 
Forſtmeiſter Schede, 
Marienwerder Wpr. 


Perfecte Kochfrau. 


Zu erfrag. b. Frau Heinrich, Kl. Tarpen. 
Eine geſunde, kräftige (8490 


Amme BR 
ſucht von ey Frau Hebeamme 
Alexewitz, Peterſilienſtr. 3. 


Eine Aufwärterin 
wird von fof. geſ. Blumenſtr. 19, 2 Tr. 


Ein geb., ev. Kaufmann 
28 Jahre alt, mit flottem Geſchäft in 
einer kleineren Stadt Oſtpreußens, ſuchl 
auf dieſem Wege die Bekanntſchaft ein. 

geb. jung. Mädchens mit etwas 2 
e 
wer eflich mit Au 

durch die Exped, des G chigen erbeten 


Königlich Preussische 185. Staats-Lotterie. 
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Bischofswerder, 


Schützeuhaus. 
Täglich Aufnahmen, wenn auch 
krübes Wetter. (8221) 
G. Hein, 


Photograph aus Marienwerder. 
Unterrichts- — 


Verlangen Sie N. 4 

Probebrief IS * 4. om 

1 za I landwirth- 
, schaftl. Lehr- 

Vins üitut, Abth. für 

brief. Unterricht. 


? 7 Wilh.Woritz, Stettin. 


Eine gut erhaltene, aus 3 mm dicken 

Eiſenplatten hergeſtellte und mit ſtarken 

Schienen und Roſetlen verſehene ein⸗ 
(84 


Gewölbethür 


mit drei Sicherheits »- Schlöffern und 


Sicherheitshaken nebſt Zarge. Breite 
118 m, Höhe 2,23 m, ſowie eine zu 
demſelben Verſchluß verwendet geweſene 
aus 25 mm flarkem Quadrat⸗Eiſen her⸗ 
geſtellte Gitterthür Gi tterüöffnung 95 
mm) in gleicher Größe nebſt Zarge ſind 
zu verkaufen. Schriftliche An⸗ 
bote beim Kaſſendiener Jeske, 
horn, Seglerſtraße 1. 


— 
Ia. Rothweine 
als Spezialität u. mit jed. Garantie 
od. Rückn. offerire frachtfr. jed. Bahn⸗ 
ſtat. in⸗ u. ausl. auerkaunt ſehr 
preisw. ärztl. empfohl. Sorten, L. 
od. Fl. 60, 65, 70, 75, 80, 85, 90, 1 
bis 400 Pfg. Höhn II, Heppen⸗ 
heim, B. Muſter frei. (8209) 


Anderer Unternehmungen wegen 


Ausverkauf 
von: 1 Pferd, div. Wagen, Geſchirr, 
Stallutenſilien, Aare mit Tom⸗ 
bank, 2 Glasſchränken, 1 Petrol.⸗Apparat, 
Dezimalwaagen, Balkenwaagen ꝛc. ꝛc. 
(8350) Falck & Leetz, Graudenz. 


Deutſch er ö 
Bürean- und Comptoir-Auzeiger. 


Verlag: 
Leipziger Litterariſches Inſtitut 
Wilhelm Knoche, Leipzig. 


Erſcheint am 1. u. 15. jed. Monats 
und wird wechſelweiſe an 25 000 ver: 
ſchiedene Firmen Deutſchlands koſten⸗ 
und portofrei verſandt; erfreut ſich alſo 
einer Verbreitung wie keine andere ähn⸗ 
liche Zeitung. Unſer Blatt bietet ſomit 
die ficherfte Gewähr für einen außer: 
ordentlichen Ecfolg der Annoncen und 
iſt als wirkſamſtes Inſertionsorgan 
peziell für Papier⸗ u. Schreit waaren⸗ 
andlungen, Geſchäfte mit Bürtau⸗ und 
Comptoir⸗Utenſilien, Bucht andlungen, 
Verſandt⸗Geſchäfte, Auskunfts⸗ u. In⸗ 
caſſabüreaus, Hotels, kaufmänniſche * 
onpige Unterrichtsinſtitute 1 ꝛc. 
empfehlen. 61640 

Juſertionspreis für die Petit: Spalt: 

eile von 50 mm Breite 30 Pfg., bei 

iederholung entſprechender Rabatt. — 
Stellenangebote und Geſuche 10 Pf. — 
Beilagen werden zu jeder Nummer an⸗ 
genommen und billiaſt berechnet. 

Wer die regelmäßige Zuſendung des 
Blattes wünſcht, wolle das Porto für 
ein 3 im Betrage von 
1 1 eir 1 Mark einfenden. 


Et Bänder: Sundern 


10 Pfd.⸗Kiſte Mark 3,10, 12 Pfd.⸗Doſe 
(Inhalt bis 60 Stück) ff. delikate 
Salz⸗Fettheringe Maik 3,60. 
Porto u. Nachnahme frei. 

E. Degener, Fiſcherei, Swinemünde. 

Bitte ſtets dieſe Zeitung anzugeben. 


Bergmann’s Zahnpasta 
ist das anerkannt vorzüglichste u. belieb- 
teste Zahnreinigungsmittel, welch. einen 
Weltruf erworben. Zu haben & St. 50 
v. 40 Pf. in d. Drogenhdlg. d. Schwanen- 
Apotheke, Markt 20. (5858) 


Feinſte Sorten gepflückter 


| 
Winter⸗Aepfel, Reinetten, 
Stettiner Gold⸗Parmenes 


ſind liter⸗ u. kel in angemeſſe⸗ 
nem Preiſe, auch nach außerhalb, zu 
haben in Dominium Kunterſtein. 


ſind die Hauptgewinne der 


Zuſammen 4170 Geldgewinne mit 250 000 Mark. 
Loose 8. 05 Mark 5,25, ½ Mark 3,.—, ½ 
» ı 50,— Mk., % 28,— Mk., 


Mark 1 


7353) 


Liſte und Ports für jede Lotterie 30 Pf. 


Uuſer Geſchäft befindet ſich jetzt im (8472) 


2 BA mesunsiırof u 
TIIOrDNV 


Doliva & Kaminski 


Dinahgeihäft für feige ni da 


Carl Beermann, Bromberg, 


W 


Karkoffel⸗Ausgraber, Kartoffel⸗Zortirmaſchinen, 
Rofwsrke, Preſchmaſchinen, häckſelmaſchinen, Rübenſchneider 
Korureiniger, 

Trieurs, 
Univerſal⸗Schrotmühlen 


für Pferde⸗ und Dampfbetrieb, 


Quetſchmühlen, Oelkuchenbrecher, 
Jauchepumpen, Jauchefäſſer, Jauchevertheiler, 
Viehfutter-Dämpi-Apparate, 


u Ctaus portable Piehfutter⸗Kochkeſſel, um 


Deeimal⸗, Brücken⸗ und Viehwaagen. 
Preislisten gratis und frauko. a 


Reparatur⸗Werkſtatt aer rt. 


(8455) 


= Art. 


Einige zer vor: 
zünlich erhaltene 


Dampfdreſchſätze 


ſteben billig zum Verkau-. 

Offerten werden EINS mit 
Aufſchrift Nr. 7805 durch die 
> Erpedition des Geſelligen 
erbeten. 


Ein ſeit 35 Jahren beſtehendes Galanuterie⸗, Kurz⸗, 
Glas-, Porzellau⸗ (u. and. Waaren) Geſchäft 


bin ich Widens, vorgerückten Alters wegen zu re Das Lokal kann nach 


Vereinbarung gleich oder ſpäter übernommen werden. Gefl. Off. sub G. 3396 
an die Aunoncen⸗ Expedition von Haasenstein & Vogler, A.⸗G., 
Königsberg i. Pr., erbeten. (8480) 


Grosse Geld- hotterie 


(3402) 


Blectrotechn. Ausstellung 


Frankfurt a. Main. 
4170 Geldgewinne, 


darunter Haupttreffer von 


100.000 
50.000 m. 


Ganze Original- ; Yen 
®OSEA 5 Mark = Piz. r 


versendet Eleetrotechnische Ausstellung 
Lotterie-Abtheilung, Frankfart a. Main. 


Aepfel! Aepfel! 
Gute Sorten Winteräpfel werden 
wieder gekauft. Proben und Offerten 
nehme ae entgegen. 
mil Grauſtein, 
Dchrboſterßengtene, Harienw?” 


Einige Waggons 


Schneeflocke 


hat abzugeben 
Dom. Poldno bei hl 


Grossen Frankfurter Geld- Lotterie 


Kleinſter Gewinn 10 Mk. 


10% 14,— Mk., 

— Ziehung am 20.— 23. Oktober cr. 

Berliner Kunst- Ausstellungs -Lotterie 8 
Hauptgewinn i. W. 50,000, 20,000 Mk. u. f. w. 

Zuſammen 5810 Gewinne, Geſammtwerth Mark 240 000. 


Leo Joseph, Bankgeſchäft, 


Potsdamerſtraße 71. 


Exemplare. 


Mittwoch, den 14. d. Mts., 


(8331) aufmerkſam. 


jeden 
er. •*7 


Putz⸗Geſchüft 


ar ift ſofort zu verkaufen. Offert. werden 

briefl. mit Auſſchriſt 8144 durch die & 

pedition des Geſelligen erbeten. 

1,50, ½ Mark 1.— 1  Sattwirtäichaft 
108 — 7 

Re Gaſtbwirthſchaft 

x einzige am Orte, gute Brobftelle, mit 


10 Dirg. Gartenland, ift wegen Alters: 

ſchwäche für 4000 Thlr. und kleiner 
Anzahlung ſofort zu verkaufen. 

‚Salladı, Gaftwirih, Fittowo hi 
Biſchofswerder 2. 


Mein Wohnhaus 


zweiſtöckig, mit eingerichteter Bärbere, 
in Bitter Lage, alleinige am Orte, und 
mit Erfolg betrieben, beabſichtige ich zu 
verkaufen, auch gegen andere Färberei 
zu vertauſchen, auch das Haus allein 
gegen ländl Grundſt. zu vertauſchen oder 
zu verkaufen. W. Matzuk, 
meiſter, Lauten burg Wyr. 


Achtung! 


Ein an einer Krenzungschauſſee, nicht 
weit vom Bahnhofe, zwiſchen zwei größ, 


a 2008 1 Mark. 
BERLIN W., 


Habe einen Wurf 
reiuraſſige, raben⸗ 
ſchwarze Königs- 


64 em großen Eltern 
Pr abzugeben, auch iſt di 
1½ Jahre alte Mutter, welche 12 der 


e Kunſtſtücke e ver⸗ Färben 


Br kann dieſe mit erſtaunlichen (8423) 


Leiſtungen begabte Raſſe jedem Lieb⸗ 
haber auf das Wärmſte empfehlen. 
Eltern großartiger, höchſtprämiirter 


8 Er 2... 

von reichlich acht Morgen guten Landes 

Achtung! Achtung! mit Stallung, Scheune und Wohnung, 
Sehr ſchöne (7852) auf welchem ein Colonial⸗ und Manu: 


fakturwaaren⸗Geſchäſt betrieben wird, 
und das ſich wegen ſeiner Lage zur Anz 
lage einer Mühle auch vorzüglich em: 
pfehlen würde, iſt für 1400 Thaler mit 
Anzahlung von 680 Thalern und feſten 
Hypotheken Umſtände halber zu 625 
t 


BEE Ziwicheln "TE 
hell, mittelſtark und haltbar, der Ctr. 
4 Mt. frei Bahn Thorn, verſendet gegen 
Nachnahme Moritz Kaliski 


Verſandgeſchäft, Thorn. 


Ein Staken 


(Bohnen⸗ mit Wickenſtroh), gutes 
Vieh⸗ und Schaffutter, 30 Fuder ns 
halt, und ein Fach Gerſtenſtroh, eben: 
falls 30 Fuder Juhalt, beides ſehr ge⸗ 
ſund, zu 5 bei (8445) 

Kirſch, Gr. Peterwitz 

bei Biſchofswerder. 


Italieniſche Zuchthähne 


fino zu verkaufen a Stück 2 Mk. 50 in 
ala b. Bryan. Kr. Thorn. 


kaufen. Unterhändler verbeten. 


Off. werd. briefl. m. Aufſchr. Nr. 8425 
dur bie Exveb. des Selelliaen erbeten, 


Behufs dc des väterlichen Bu 
ſitzes ſoll ein adl. Gut b. Roſenberg Wpr, 
romantiſch gelegen, 2 K. von der Bahn u. 
Chauſſee, 5 K von der Kreisſt., Areal 750 
Mg incl. 230 Mg beſt. Wieſen, bequemer 


Environs, Park mit anſchließ. Walde, 
anerkannt beſte Jagd aus dem Rosenberger 
Kreiſe, reichlicher Viehſtand nebſt guter 
Ernte u. ſchöner Winterſaat, m. feſt. Hyp, 
für den billigen Preis von 150000 Mk. b. 
3040000 M Anz. durch mich verkauft 
werden. Eingetr. find nur 108000 M. zu 
4/0 b erſtſt. 
Roſenberg. Otto Braun, 


U 
Rittergut 


an Chauſſee, ½ M. v. Stadt o. Bahn, 1 
Stunde Bahn v. Danzig, 1400 M., dap. 
1000 M. Rothkleebod. u. 80 DR. Riefelm, 
Reſt g. Roggenl. Grundſt.⸗Reinertr. ca. 
3000 M. Feſte Hypoth., neue Gebäudt, 
Waſſerm., iſt m. eisern. Juvent. geg. mäß. 
Kaution für das 1. J. für 5000 M, dann 
jährl. für 8000 Mk. auf längere Zeitz ver. 
pacht. u. wegen Krankh. ſof. 2 übernehm. 


Die Se ee 
des dem Herrn Freiherrn VOR 
|Richtaofeu gehörigen Ritter⸗ 
guts Kl. Schönbrück im 
Graudenzer Kreiſe finden daſelbſt 


ſtatt wie folgt: (8186) 


Donnerstag, d. 15. d. Mts., 
Freitag, den 16. d. Mts., 


Sonnabend, d. 17. d. Mts., 
Vormittags von 9 Uhr ab. 
Es kommt jetzt noch zum 

Verkauf: 
das Hauptgut ſowie das 
Vorw. „Neuvorwerk“, 
im Ganzen von ea. 
1100 Morgen incl. ea. 
80 Morg. zweiſchnitt. 
Rieſelwieſen 

in größeren und kleineren Par⸗ 

zellen, nach Belieben der Käufer. 
Die Verkaufsbedingungen ſind 
geſtellt: 
5% Anzahlung, wogegen die 
Uebergabe fofort erfolgt, 5 / 
in der Zeit vom 1. April bis 
1. Juli k. Is., wogegen reine 
Hypothek gewährt wird, und 
ferner 5% am 15. Oktober 
1892. 
Flatow Weſtpr. 


H. Kamke, 


General⸗Agent. 

Ferner mache ich hiermit noch 
beſonders auf die am 19. d. Mts. 
in Kl. Schönbrück ſtattfin⸗ 
dende große Auktion des 
lebenden und todten Inventars 


> von Bewerbern mit 20-25 
Mk. Vermögen nimmt 8 der Rentier 
A. Holz, Laugfuhr, Bahnhofſtr. I. 


Ein Gut 

in Weſtpreußen von 380 Mg. durch- 
weg Weizenboden incl. 75 Mg. Witſen, 
Grundſteuerreinertrag 1500 Mk., I 
Stunde von der RER Chauſſe 
bis zur Bahn, gelegen, mit guten Ge⸗ 
bäuden, voller Ernte und Inventar, if 
Todesfalls halber bei 4000 Thlr. Ans 

zahlung mit nur einſtelliger Hypochel 
zu verkaufen durch J. R. Woydelkow, 
Danzig, Fleiſchergaſſe 10. (8346 
Vortheilhafter Kauf. 


Werder, Blatt 12, Kr. Dirschau, 135, 2345 
Hectar, 3265 Mk. Reinertrag, 735 Mk. 
Nutzungswerth, an der Chaussee, nale 
Bahnstat. Hohenstein, mehreren Zucker- 
fabriken und Dampfmolkerei, mit vor- 
züglichem Weizen- und Rübenboden, 
völlig neuen Wirthschaftsgebänden, soll 
nach dem Tode des Eigenthümers im 
Wege der Zwangsvollstreckung vor 
Amtsgericht Danzig, Zimmer 42, am 

October 1891, Vormittags 10 Uhr vor 
kauft werden. 417) 


BSR” Die Ländereien von 1 
Klodtten ſollen vom 1. Juli 
1892 ab in Parzellen anderweitig 
verpachtet werden und wollen Hr: 
fleftanten ſich am Sonntag den 11. 
d. Mts., Vormittags 10 Ihe, im 
Wohnhaufe zu Mühle Ken 
melden. (8323) 


Gr. Leistenau. 

Vom 11. November d Js. find zwei 
Wohnungen a 2 Zimmer, paſſend für 
— zu vermiethen. (8456 
eres bei L. Salomon. 


Zuckerrübenbau, hübſch. Wohnb. m. ſchön, 


Das Grundstück Stüblau, im Danzige 
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